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Sonſtige Beilagen 


Seitenzahl 


Aus Dienſt-Vorſchriſt v. 3. 1889, 5. 98: 


Nicht⸗Militärs, ferner Militär⸗Behörden, Officiere und 
Militärbeamte außerhalb Wien, haben behufs Entleihung von 
Büchern die Bewilligung der k. und k. Kriegs⸗Archivs⸗Direction 
einzuholen. 

Das Weitergeben von entliehenen Büchern an andere 
Perſonen iſt nicht geſtattet. 

Leihzeit 8 Wochen, Verlängerung bei der Kriegs-Archivs⸗ 
Direction anzuſprechen. (Bureaux des Generalſtabes und des 
Reichs⸗Kriegsminiſteriums nach Bedarf.) g 

Beſchädigungen, Randbemerkungen verpflichten den 
pu e unbedingt zum Erſatz des Einkaufs- 
preiſes. ö 
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Vertheidigung 
5 des 5 
Bridentonfes, 


vor Preßburg, im Jahre 1809. 
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Herausgegeben 


von einem k. k. öferseigifgen oer. 
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(Mit zwey Plänen. 


Preßburg, 1811. 
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Les actions defensives wont sans doute pas tant 
d’eclat que les conqustes, mais elles demandent plus de 
fatigue, plus d’adresse, plus de fermete et plus d intre- 
| pidite. Dans la guerre offersive on ne compte pour rien 
ce qui on manque de faire, varce que les yeux 'attentifs 
d ce qui se fait, et remplis d une action eclatante, ne se 
tournent point ailleurs, et n’envisagent, point ce qu on 
pouvoit faire, et la renommee semblable aus pöetes invente 
et exagera.beaucoup, et ayant d decrire un seul point de 

vefite, soit de bien, soit de mal, I accompegne et l em- 
hellit d’un grand nombre d dvenemens fabuleu.x. 
2 FR 
Memoires de Montecuculi 
In 4 Livre III. Chap. III. 
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Eingang. 


Mangel an Beſchreibungen vorgefallener 
Kriegsbegebenheiten, Beſchwerlichkeiten, ſol⸗ 
cee im Druck ausgeben zu dürfen, ſchaden 
der öffentlichen Bekanntmachung vieler 
ſchoͤnen, großen Thaten, deren Verbreitun⸗ 

gen Beyſpiele zur Nachahmung und Anei⸗ 


ferung, Stimmung zur allgemeinen Vereh⸗ 


rung und Erhebung des Gemeinſinnes wer⸗ 
den. Man bedauert allenthalben, daß es 
Niemand in der ante Armee e roch 


— * un 
auf fich nehm, den letzten, lehrreichen Feld⸗ 
zug, leidenſchaftslos, im Zuſammenhange ſo 
zu beſchreiben, daß die thatenreichen, erſtau⸗ 
nenswerthen Ereigniſſe klar und deutlich zu 
der Beurtheilung eines Jeden hervorgehen, 
und dadurch zum Gebrauche des mit unge⸗ 
hinderter Freymuͤthigkeit einſt arbeitenden 
Geſchichtſchreibers dienen konnten. 

Ohne die Art und Weiſe jener Schrift⸗ 5 


N ſteller nachzuahmen, die bey dem Ungluͤcke 


| des Staates in ihren blutigen Eingeweiden 
ir wählten, unmenſchlich jede unverbuͤrgte 
| Muthmaßung zur offentlichen Anklage brach⸗ 

ten, die Leiden ihrer Zeitgenoſſen durch | 
ſchonungsloſe Enthüllung und Vergrößerung 

| erfchienener Bloͤße nur vermehrten, um, 
| fo zu ſagen, alles Zutrauen in eigene 
Kraft zu erſticken > bedarf es bey uns in der 


om 


We ee 
| Erzählung der Kriegövorfälle blos einer ge⸗ 
nauen, umſtaͤndlichen Auseinanderſetzung des 
Geſchehenen, damit Licht und Kenntniß uͤber | 
einen Feldzug verbreitet werde, der fuͤr 
Oeſterreich nicht ohne Ruhm, wenn auch 
nicht mit gluͤcklichem Erfolge, gefuͤhret wor⸗ 
den. Tadel, Auffindungen von Fehltritten, \ 
gelehrte Bedenklichkeiten im Schwunge der 
| Pedanteren, laſſen fich bey ruhiger Anficht, 
| | bey Auffaſſung aller nachher bekannt gewor⸗ 
denen Verhältniſſe und Umſtaͤnde, wohl auch 
ſelbſt gegen den glücklichſt erfahrenſten S Sie, 
ger, nicht ſelten darſtellen. 
Doch wer hat es von den, in unſere un⸗ 
ausweichliche, durch aͤhnliche Schickſale be⸗ 5 
drohte Lage getretenen Nachbarn, auch nach . 


vielfältig vorausgeſchickter Erfahrung, nach 


ſo manchem bittern Vorwurfe, den unge⸗ 
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ſtoͤrte Einſicht, ruhig berechnende Klugheit 
mit ungerechtem Stolze auf uns warf, beſſer, 
ſtandhafter gemacht? — Wie gern wuͤrde 
man dießmal der Uebertreffung gehuldiget, 
mit innigſter Theilnahme an der Befeſtigung 
des allgemeinen Intereſſe die kleinſte Auf⸗ 
wallung haßlicher Schadenfreude unterdrückt 
| haben! . ie 
Die Abficht dieſer wenigen Blaͤtter iſt 
dahin beſchraͤnkt, die Gefechte zu beſchreiben, 
welche bey dem Bruͤckenkopfe vor Preßburg 
im Jahre 1809 vorkamen, und dasjenige, 
worauf ſie Bezug genommen haben, in fo 5 
fern zu berühren, als es ſich mit dem End⸗ 
| zwecke eines ſolchen Werkchens verträgt. 
Fuͤr den Ruhm der öſterreichiſchen In⸗ 


Ku fanterie, die in den letzten Hauptſchlachten, 


bey dem Uebergang über die Taya, bey der 
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ſchöͤnen Faſſung in welcher fie wieder in 
vollkommener Ordnung, mit unbeugſamer 


Beharrlichkeit bereit ſtand vor Znaym eine 


den Vorgegangenen aͤhnliche Schlacht zu 


f breitet. 


liefern, der Welt ein großes Beyſpiel von 
Muth und wahrhaft unzubeſiegender Stand⸗ 


haftigkeit gab; iſt auch die Vertheidigung 
des Bruͤckenkopfes bey Preßburg eine Hand⸗ 
lung, die den ſchoͤnſten Glanz auf ia ver⸗ 


Der Platz auf welchem der Verfaſſer 
diefer Schrift die Ehre hatte ſich zu befinden, 
ſtellte ihn nahe und oft an die Umgebungen 


des Generals, welcher hier das Kommando 


führte; fo daß er hinreichende Gelegenheit N 


fand die Ereigniſſe in ihren ganzen Umfange 
bemerken und mit; Wahrheitsliebe aufzeichnen 
zu können. 


Wem es damit NS dem wird die 
einfache, ungekuͤnſtelte Sprache eines in der 
zierlichen Schreibart wenig geübten Sol⸗ 
daten hinlaͤnglich verſtaͤndig ſeyn; er wird 
mit gefälliger Nachſicht den Mangel heutiger 
Wortgepraͤnge übergehen- 
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Vor der Schlacht beh. Aſpern, bald a 
Me Armee Seiner Kaiſ. Hoheit eee 
I Generaliſfimus von Regensburg durch 
in das Lager bey Stammersdorf und am Rußbach 
eintraf, wurde am raten May 1809 zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung der an der Donau bis zu dem Einſſuſſe 


der March ausgeſtellten Vorpoſtens⸗Kette, und 


vielmehr zur genauern Beobachtung der Inſel Lo⸗ 
bau, das Infanterie⸗Regiment Duka unter Kom⸗ 
mando des Oberſten Bakonyi, mit zwey Eskadrons 
von Roſenberg Chevaux⸗legers, nebſt einer halben 
Kavallerie Batterie . dige rd beordert. er 82 


5e 


4 digkeit auch die BER Preßburg zu este . | 


bin General Hofmeiſter mit dem Infanterie» Re- 
giment Beaulien, einer Brigade ⸗ Batterie Drey⸗ 
pfuͤnder und einer 8 on von O'Reilly Chevaux⸗ 
legers ruͤckte. ey deſſen Ankunft am 18ten 


May war eben ein 8 Detachement Kaval⸗ 
lerie am jenſeitigen Ufer eder) es ſuchte | 


„ 1 
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in Schiffen zu überfegen, und die n der 
Stadt zur Einlaſſung zu bereden. Eine Abtbei⸗ 
lung von O Reilly Chevaux ⸗legers ging uͤber die 
Donau, verſcheute die feindliche Kavallerie, ließ 
ſich in dem Dorfe Engerau nieder, von wo Poſten 
gegen Kitſee und Wolfsthal geſtellt wurden. 
Vom IHten auf den zcten in der Nacht 
drang der Feind in mehreren großen Ueberfußr⸗ 
Schiffen vom rechten Donau Ufer in die Lobau. 
Sein Angriff war auf verſchiedene Punkte gerich⸗ 
tet, wo es ihm bey der betraͤchtlichen Ueberzahl, 
auf einmal in die Inſel geworfener Truppen, ein 
Leichtes geweſen, oberwaͤhnte, die ganze Lobau 
umfa ende zwey Bataillons des Regiments Dukn 
zum Weichen zu bringen. Oberſt Bakonyi, wel⸗ 
cher vom ‚raten an die Vorpoſten von Aſpern bis 
Schoͤnau kommandirte, erhielt die beſtimmteſten 


und ſicherſten Nachrichten uͤber die Bewegungen 


des Feindes. Man erkannte aus allen ſeinen 
Maaßnebhmungen, aus den Berichten der Kund⸗ 


ſchafter, daß die Abſicht der franzöfifchen Armee | 


dahin gehe, ſich der Lobau zu bemächtigen, und 
unter dem Schutze dieſer weitſchichtigen Inſel, 
durchſchnitten von vielen Waſſergraͤben, auf das 

| linke ufer u Donau zu übergeben... 
Seine Kaif. Hoheit der Erzberzog feßten. die 
fen a keine Hinderniſſe. Sie beſan 


r 
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den ſich in der Ueberzeugung des vom Feinde ge 
wählten Uebergang ⸗Punktes, und trafen ihre Ver⸗ 
fügungen mit vereinten ‚Kräften über ihn herzu⸗ 
fallen, ſo wie er ſich in der Ebene, den dune en | 
Ruͤcken, entfalten werde. 
| Oberſt Bakonyi erhielt den Gesell die go⸗ 
bau bey Annaͤherung der feindlichen Macht zu ver⸗ 
laſſen, nur jene Gefechte anzunehmen, fuͤr welche 
feine geringe Truppenzahl geeignet waͤte; um ſich 
zur rechten Zeit in n an die Armee ſuruͤck 
ziehen zu konnen. | 
| Am 20ten um 9 Uhr Vormittags * di 
Brücke über die Donau bey Kaiſer ⸗Eber dorf 
i und um 12 Ubr Mittags ruͤckte die Avant - R 
mit 15 bis Kanonen gegen unſere Vorpoſten 
am letzten Donauarm bey Stadtl⸗ Enzersdorf ar an. 
Auch dieſer wurde bald uͤberſchritten, und 
durch Anlegung mehreter kleiner Bruͤcken über 
ſelben das Vordringen der feindlichen Avant Garde 
allenthalben erleichtert. | Zehn Kompagnien von 
Duka mit zwey dreypfuͤndigen Kanonen, und eine 


79 5 Divifion von Roſenberg beſetzten das Dorf Eßling 


und den gegen Aſpern fuͤhrenden kleinen Damm. 
g Mehrere Angriffe auf Eßling wurden abgewieſen. 
HOberſt Bakonyi ward durch eine Kanonenkugel 
verwundet, und erſt mit eintretender * ver⸗ 
ließen u wir das * „. e e 
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95 b Kanden die eee 
Fluͤgel der vor der ſterreichiſchen Armee an der 
Donau bis Preßburg ausgeſtellten Vortruppen. „ 


als zam a rſten die merkwürdigſte und blutigſte aller 
Schlachten begann, die ſeit dem Jahre 1792, 


ſeit dem Anfang der Epoche, wo geprieſene Kultur 


unter dem Schirme zarter Gefühle von Menſch⸗ 


lichkeit unerhoͤrt moͤrderiſch wuͤthet — geliefert 


ne ſelbſt mit Inbegriff jener vom Wagram, 
ruͤckſichtlich der zahlreichern Kriegsheere, welche 


N 3 größerem Raume auf beiden Seiten kaͤmpften. 
0 Gleich nach dem erfochtenen, entſchiedenen 
1 rn ging das ernſtliche Beſtreben 


„Kaiſ. Hoheit des Generaliſſimus dahin, die 

geichre deſeben nach Thunlichkeit vorhandener 
Mittel zu erweitern. Des Erzberzegs beſtimmte 
Abſicht aͤußerte ſich zu dieſem großen Endzweck 
dadurch, indem er auf der Stelle die thaͤtigſten 
Maaßregeln traf, ſich den Uebergang über die 


Donau bey Preßburg vorzubereiten und zu ſichern. 
Alles wurde aufgeboten bey dieſer Stadt i in groͤßter 


Eile zwey Schiffbruͤcken aus zuſammengeſetzten 
Landesſchiffen verfertigen zu laſſen; da die Pon⸗ 
tons der Armee ſowohl bey Regensburg, als in 


ee Gefechte bey Lands but in betraͤcht⸗ 
nzabl in Verluſt geriethen. Der noch 


e unzulaͤngige Theil vermochte dicht * 
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Pen der Armee durch die e onwegſanen Gegen, | 
den Bibers zu am eee . 
W ei ee 
Daß die Herſtellung einer Brücke W Lan⸗ 
ee die bereits alle, bey Ausbreitung des 
Feindes am rechten Donau ⸗ Ufer bis Preßburg * 
weit abwaͤrts gelaſſen worden, und nun wiede 
zwiſchen den Inſeln und Auen aufgeſucht und von 
ferne her ſtromaufwaͤrts gefuͤhrt werden mußten, 
keine geſchwinde Sache ſeyn konnte, iſt Jenen be⸗ 
greiflich, die Kenntniß und Erfahrung von dem 
Detail einer ſolchen Arbeit baben, und eine Lage 
zu beurtheilen geneigt ſind, wo der Einbruch 
einer feindlichen Macht, Verheerung und Beſtür⸗ 4 
zung verbreitend, alle Mittel entfernt. Wollte 
man dawider einwenden, daß es der Feind dahin 
gebracht habe, in naͤmlichen Verhaͤltniſſen vom 
1gten bis zum ꝛ0ten May, alſo dennoch n ach 
ſieben Tagen eine Bruͤcke zu Stande zu bringenz 
ſo muß man Denjenigen zur Nachricht mitthei⸗ 
len, daß die franzoͤſi ſche Armee im Beſitz ibrer g 
Pontons geblieben und einen großen Theil der une air 
ſrigen auf der Achſe mitfuͤhrte. Bey Hainburg, 
wie es fpäter geſagt werden wird ‚ Töften wir neun " 
Stüuͤcke jener Pontons vom dortigen Ufer ab, die 


von der am 221m durchbrochenen ish 10 f 


schwammen. 12 en e 
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eh ee 


evor wir alſo nicht ein Puuh pr 


06 konnte keine Rede von einer Brücke feyn, | 


und ohne dieſer kein Uebergang Statt haben. 
Am 27ten beorderten Seine Kaif. Hoheit die 


| Brigade des General Bianchi, welche in der 


Schlacht am 22ten bey den vielfältigen Angrif⸗ 
auf Aſpern auszeichnend Theil nahm, nach 
Preßburg. Sie beſtand aus den Infanterie » Res 


gimentern Gyulai und Duka, nebſt einer Brigade⸗ 


Batterie von acht ſehspfüntigen Kanonen, und 


g traf am 28ten dort ein. Am andern Tage folgte | 


die Nieder Defferreichifche Landwehr⸗Brigade des 
Oberſt „Lieutenant Grafen Zinzendorf, aus vier 


illons beſtehend. Dieſem Detaſchement wurde 


| noch eine Pofitiong » Batterie beygegeben ; fo. daß 
man zur Sicherung des einzigen Uebergang ⸗Punk⸗ 


tes, den Lage und Umſtaͤnde gewährten, hinreichend 


ſüoergte, wie es auch der süße Erfolg beigen 


wird. | 
Daß es für die d terreichiſche Armee beinen 


andern, keinen nähern, vortheilhafter geeigneten 


Punkt nach der Schlacht bey Aſpern, zur Ueber⸗ 


ſetzung der Donau gab, als bey Preßburg, if 
5 unwiderlegbar, zeiget ſich bey Anſicht der Karte 
in erbindung der Kenntniß jenſeitiger Ufer, und 
- erbellet aus dem weitern Zuſammenhange der Ver⸗ 


* „in welchen man * uͤbrigens befand. 


) 


An jenen bey Krems war niche zu gebenen für f 


dieſen blieb keine Wabl. Wer haͤtte ſich mit der 
Moͤglichkeit einer ſo verwegenen Ausführung taͤu⸗ 
ſchen konnen? So weit dehnten ſich die Folgen 
des Sieges bey Aſpern nicht aus, daß die um 


23, Mann geſchwaͤchte oͤſterreichiſche Armee 


es hätte wagen dürfen mit ausſchweifenſter Tolle 
kuͤhnheit ſich der verderblichſten Lage Preis zu ge⸗ 


ben, ſich der Umzinglung von zahlreich anrucken⸗ 
den feindlichen Verſtaͤrkungen, in Mitwirkung der 
Hauptmacht des Kaiſers Napoleon „auf eine dem 
Jahre 1805 ähnliche Weiſe in die Arme zu were 
fen, Nein! dahin konnte es nicht kommen mit 


einer Armee, an deren Spitze wir unſern Gene⸗ 
raliſſimus hatten. Preßburg allein fügte fi ch an 
das Thunliche, von da eine offenfive Operation auf 
das rechte Donau - Ufer übertragen zu können, 
Hier arbeitete: man alfo an der Erbauung 


eines Bruͤckenkopfes „der aber, man muß es geſte⸗ 
hen, wider alle Erwartung eine Anlage und einen 
Umriß erhielt, die den Regeln der Kunſt nicht 

entſprachen. Es war die Arbeit eines Neulings 


— 


im General ⸗ Stabe, der aus widrigem Zufall den 


| | erſten Auftrag hiezu bekam. Im beyliegenden Pla⸗ 
ne iſt die getreuliche Darſtellung dieſer Verſchan - 
lung enthalten, und in der Folge wird fi ch Gele⸗ 


denheit zur fernern RR ergeben. 


8. . { * 


„ Bey. E 2 obiger Truppen in preß⸗ 
burg, deren N . Sa een 
iſt, als: u Rege N 4 NI 
Reg. Gyulai - 20. ben 1265 m. „ aut}. | 
„ Duka e. 914 „ 8 General 

Eine Batterie 6pfuͤnder von g Kanon. 0 an 


9 640 M. Bui ne |» 
> Gilais > 538 | Dee 1@ 


* Pr. ch 1. 8 "460 gi | 2 1 ER 
1 Das ee e wee ee 
Reg. Beaulieu 2 1420 . % Beigabien &® 
Cher. leg. R. Se Est. 870 Pf. General S. 
Eine Batterie Zpfuͤnder von 8 Kanon b Hofmelſter. Z. 
emen von 4 Zwoͤlfpfündern 
AR NR 15 und 2 Haubigen, ” 
Summe 5972 m. 870 Pf. 2 22 St. 8 esc ut d 


ar wurde am 29ten der vor etwelchen Tagen nur mit 
einigen hundert Landleuten zu bauen angefangene 
auhgsbehnte, cp becks das furafältigße 


3 Feind, wenn er fie genommen batte, . 

dem Geſchütz die fpäterhin, angetragene Schiffbrür 

% geht. würde haben zerſtören koͤnnen. Das 
Engergu,, die Ausſicht und die Ausgange der 

Bat anzung bemmend, mußte für A 


0 1 be in da. nn, 
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Abheilung ae „5 bee lhre Peſten 5 Der 
deten jener des Feindes gegen uͤber im Umkreiſe 
auf der Kitſeer Heide hielt. Zur Unterhaltung 
der Kommunikation mit dem linken! Donau- Ufer be⸗ 


ſtand blos eine ſogenannte fliegende Brucke 3 diezu 
jedesmaliger Ueberfahrt, „in ſo ferne nicht zugleich 
Waͤgen mit darauf waren, bey a Dam bequem 
auffiehmen konnte e das dc men 
Dieſe ploͤtzliche Ausbreitung 0 Beſeſtgung 
auf. dem jenſeitigen Ufer des Fluſſes erregte des 
Feindes Aufmerkſamkeit in dem Maaße, als die 
Fortſetzung einer ſolchen Unternehmung ihm bedro⸗ 
hend und wichtig wurde. Er unternahm daher, um 
ſich vollkommen von der wahren Beſchaffenheit dieſer 
Bewegungen zu uͤberzeugen „am ıflen Juny eine 
Rekognoscirung. Bey 4000 Mann Infanterie, 
unter ft t durch eine ſtarke Kolonne Kavallerie und 
einigen Kanonen, ruͤckten um 6 Uhr Nachmittags 


uͤber Wolfsthal gegen Engerau. Die Kavallerie 


und die Haͤlfte der Infanterie blieben in einer zur 
Unterſtuͤtzung des Angriffes angemeſſenen Entfer⸗ 
nung zuruͤck. Die andern 2000 Mann Infante⸗ 
rie mit vier Kanonen griffen ſchnell das Dorf an, 
und ſuchten das zur Vertheidigung dort vertheilte 
z weyte Bataillon von Gyulai, unter Anfuͤhrung 
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des Mafors Czarnotzy, zu vertreiben. So raſch 
und beherzt auch dieſer b Arge war, ſo vermochte 
doch der Feind keineswegs „ während einem mehr 
als eine Stunde lang lebhaft dauerndem Gefechte, 
des Dorfes gänzlich Meiſter zu werden. Kaum 
bis in die Mitte deſſelben gelang es ihm vorzudrin⸗ 


gen. Es wurden zwey Kompagnien von Duka und 


— 


eine Kompagnie des Landwehr ⸗ Bataillons Gr. 


| Schönborn. zur Unterſtuͤtzung vorgeſchickt, und da 


man ſich bis zur einbrechenden Nacht in dieſer Lage 


erhielt, ſo gab der Feind ſein Unternehmen auf: 
Er zog ſich bis Wolfsthal in ein Lager zuruck, 


err von nun an immer lallreicher auwuchs. 
Die Artillerie des Grückenkopfes konnte nur 


Bu wenig. zur Unterſtuͤtzung der Unfrigen in 
dieſem Gefechte beytragen, da deſſen Fronte durch 
die Lage des Dorfes maskirt war. Dafür aber 


batten den Saaleland auf der Petſchen⸗ Infel 


N daundes inte Hlante ihr ba gut anbringen 
1 ten. 


| Wir batten 9 Todte en 80 Werwunbete, ’ 
IM | worunter ſich vier Offizier befanden. Ohngeachtet 
| kein Mann von dem Feinde in unſre Hände ge⸗ 
id ‚fangen fiel; fo fand man dennoch, mehrere Gewehre 


auf dem von we heelafenen Dun liegen, aus 


ert in des 
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deren Ueberſchrift m man erkannte, , daß 55 aus 5 
Potsvummer Fabrik waren. | 
Was der Feind verloren haben mag, 7 u 
| fi nicht beſtimmen. 
Steine Kaiſ. Hoheit der Generaliſſ mus be⸗ N 
lohnten bald darauf das ſtandhafte Benehmen des 
Majors Czarnotzy mit deſſen Vorruͤckung zum weg 
ten Obriſt⸗ Lieutenant im Regimente. | | 
Am folgenden Tage kam General Karoır 
Wimpfen, Chef des General⸗ Stabes, aus dem 
Haupt ⸗ Quartiere der Armee zur Unterſuchung dee. 
Bruͤckenſchanze und ſchleunigen Anordnung der aus 
ſelber, über die vorliegenden, noch nicht ganz aus⸗ 
getrockneten Waſſer⸗ Ausguͤſſe, führenden Brücken, 
an welchen zwey Kompagnien Pioniers Tag und 
Nacht ununterbrochen arbeiteten. ne 
Dem richtigen Blicke dieſes Generals bonne 
die nachtheilige, aͤußerſt unzweckmaͤßige Anlage des 
Bruͤckenkopfes nicht entgehen. Er beſchloß ſogleich, 
während die Erbauung der auf eingeſchlagenen 
Pfaͤhlen geſtellten Brücken, über die Waſſer⸗Aus⸗ 


. tritte von 14 bis 18 Klaftern Laͤnge „ fortgeſetzt 


werden mußte, eine neue Anlegung einer vor dem 
Dorfe Engerau zu ſtehen kommenden Verſchauzung, 
welche zu dem abgeſehenen Gebrauche, wenn ſie 
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war. 


4 
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Der Plan zeiget in gelber Farbe die erſten 
Arbeiten, fo noch am naͤmlichen Tage am aten 
Juny angefangen worden, und ſohin nach Maaß 
der Zeit und Vermehrung binreichender Arbeiter, 
mit Inbegriff des zum Schanzen verwendeten Mi⸗ 
litairs, einen welltommenern Zuſammenhang in ge 
| böriger Stärke erhalten haben würden. 
Aber auf eben die weſentlichen Vortheile, 
beiche eine o ausgedehnte Befeſtigung / deren beide 
Fluͤgel am Ende der Krümmung geſtuͤtzt an Inſeln, 
durch Donau- Arme gebildet, mit Batterien bes 
ſetzt, uns verbeiſſen haben wuͤrde, mußte des 
Feindes Beſtreben gerichtet je, ihre volle Ent⸗ y 
wicklung nicht zu geſtatteen. 
Lang bedachte, eisen) ohne 
urtheilende Maͤnner, nachdem ſie beyderſeitige Be⸗ 
richte geleſen, verlangen nun, daß man ſchon am 


a0ſten May, am Tage, wo die Franzoſen ſich aus 


der Gegend von Preßburg gaͤnzlich entfernten, und 
von See bern n den Ver⸗ 

anfangen ſollen und itz nach des gewonnenen 
Schlacht, von hier mit Sicherheit des Ruͤckzuges 
bam macken konnen. So richtig übrigens dieſer 
Waunſch in genauer Zuſammenhaltung mit der ſtuͤnd⸗ 
lichen Berechnung all desjenigen iſt, was der Feind 


unternommen hat, ſo giebt es doch auch unverwerf⸗ 


* 


MORE ER N, 


uche Gründe, die man zur Beurtheilung des Moͤg⸗ 
lichen eintreten laſſen muß; um jene ſcharfſichtige 
Forderung gleich einem Luftgebäͤude zu ſtürzen. Es 

bedarf hiezu nur der Verſicherung, daß man nicht 


| im Stande war am 1gten May, bey Eintreffung 


der Brigade des Generals Hofmeiſter i in Preßburg, 


1 he zwey bis dreybundert Mann Landarbei⸗ 


ter täglich aufzubringen. Um dieſe Zeit wurden 
mehrere tauſend Arbeiter von Seite des Landes 
nach Komorn zum Feſtungs⸗ Bau geſtellt. Die 
dringende Zufuhr der Lebensmittel zur Armee be⸗ 

ſchaͤftigte eine bedeutende Menge in den zunaͤchſt 
gelegenen Bezirken, und endlich war die Errichtung 
und Zuſammenruͤckung der ungariſchen Inſurrek⸗ | 


tion im Werke, deren Beduͤrfniſſe zu befriedi 
man nicht minder die r des Landes in boten 9 


Grade aufbieten mußte. So viele und zagleich 


eintretende Hinder niſſe uſchwrten die Unternehmun⸗ 


gen des eine Armee unter ſolchen Verhäͤltniſſen f 


kommandirenden Generals. Sie zu beſeitigen iſt 


N 


nicht in ſeiner Macht. Man muß ſein Moͤgliches 


von dieſer Anſicht der Dinge ableiten, die einmal 


ſo ſind; ſich nicht in Ideale verlieren, deren Schoͤ⸗ 
bfu auf einen andern Weg zu fen ee 
Wenn man nun aber auch ſchon am 2rſten a 
n eher konnte der Entſchluß nicht gefaßt, nicht 
den en werden; da des a 9 


4 
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bee eee den n 
folgte — durch guͤnſtigere Umſtaͤnde , oder aͤußerſte 
Anſtrengung, es dahin gebracht hätte, 6000 Arbei⸗ 
ter zu erhalten, deren Anzahl nothwendig geweſen 
waͤre im ſtaͤrkſten Profile eine ſo weitſchichtige Ver⸗ 
ſchanzung ſchnell zu vollenden; ſo wuͤrde man doch 
dieſes einſeitige Vorhaben, ohne Beſitz einer Schiff 
brücke über die Donau, nicht haben unternehmen 
koͤnnen. Zu dieſer mußten vorerſt, wie ſchon geſagt 
worden, die Schiffe aus entfernten Gegenden ger 
ſammelt, berbeygeſchafft, das Bruͤckenholz zubereitet 
werden. Ob zudem das Korps des Marſchalls, 
Herzogs von Auerſtaͤdt, welches waͤhrend der Schlacht 
bey Aſpern zur Sicherung des Ruͤckens der fran⸗ 
zoͤſſchen Armee am rechten Denau⸗Ufer blieb, ſo 
eine Feſtſetzung gleichguͤltig geduldet haben nen 
wollen wir dahin 2 ſeyn laſſen. 

RM Warum man aber dennoch bey as. 
geſchilderter Lage die Erbauung des zwiſchen Enge⸗ 
rau und dem Fluße liegenden, ungeſtallteten Bruͤ⸗ | 
ckenkopfes anfieng, koͤmmt daher, weil die Ausguͤſſe 
der Donau in vorigen Monaten die Daͤmme ein ⸗ 
'riſſen und ſo, wie es der Plan zeiget, zwey ausge⸗ 
ſchwemmte Waſſergraͤben bildeten, hinter welchen 
um dieſe Zeit, in Anbetracht der noch vorhandenen 
Waſſer⸗Tiefe, die Herſtellung einer Verſchanzung 
wahtſcheinlich vor ſich gehen konnte. Dieſe Urſa⸗ 
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che kann einigermaßen zur Entſchuldigung der un 
gluͤcklich gewählten Anlage dienen, wohl aber kei⸗ 
neswegs das Unregelmaͤßige des Umriſſes entſchul⸗ 
digen, welcher alle Lime der en Kate 
Preis gab. 
Die von dem Seid am erſten Jun vorge⸗ 
nommene Rekognoscirung hatte fuͤr den folgenden 
Tag keine weitern Folgen. Sey es, daß er durch 
die Verhinderung in das Dorf einzudringen nichts . 
von den dort getroffenen Maaßnehmungen ei eigentlich 
unterſcheiden konnte, daß man fie von ee Ber 
lang bielt, oder vielleicht noch die ee 
mehrerer Truppen abwarten mußte. 
Als er aber am Zten des Morgens die von 
aten Abends angefangenen, in ununterbrochener 


11 Fortſetzung begriffenen Schanzen vor Engerau ſich 


entwickeln und auf eine Ausdehnung binzielen ſah, 
die ihm deutlich die große Abſicht ihrer Entſtehung 
zu erkennen gaben; ſo drangen ſich mehrere Kaval 
lerie · Detaſchements immer zahlreicher aus dem Lager 
bey Wolfsthal unterſtützt, gegen unſere Poſten von 
O'Reilly Chevaur⸗ legers. Man vermehrte dieſe 
mit einer Eskadron des naͤmlichen Regiments. Es 
war fuͤr ſie um ſo weniger zu beſorgen, da ſowohl 
| n als das vorliegende Gebuͤſch mit zwey 
Bataillon von Biaulien * wen Kanonen m beſche 
* 1 1 


| Pie — * — 
als man von Wolfsthal ber mehrere Kolonnen 
feindlicher Infanterie mit Kavallerie, mit vielem 
Geſchuͤtze verſehen, in ſtarkem Schritte auruͤcken ſah. 
Sie zogen ſich Anfangs in Umwege von der Stra⸗ 
ße ab, hielten ſich am Fuße des Gebirgs an das 
Doͤrſchen Berg hin, und ſchwenkten ſich endlich vor 
Kitſee links, dieſen Ort und den Baumgarten in 

‚Rücken laſſend, fo daß man aus der neuen Rich⸗ 
dane ee und der darauf abtheilungswei⸗ 
ſe erfolgten Formirung deutlich den Endzweck der 
2 eren Be abnehmen konnte. Die 

Arzaßl der ſich bier zuſammenzie henden Truppen 

5 betrug bey 18,000 Mann Infanterie, ohne der 
Kavallerie zu erwähnen , welche fi ich ruͤckwaͤrts 
aufſtellte, da ſie zu einer Unternehmung der Art 
nicht zu verwenden war. Von dem Obſervatorio 0 
f auf der Anhöhe bey Theben, und von jenem auf 1 
dem Schloßberg bey Preßburg ſtimmten die Rap⸗ 

porte, in Betreff der feindlichen Staͤrke, mit dem 0 
“überein, was man in der 8 2 3 
9 Ven kenne. Bi . nn 
Herzog von Auerſädt ; sich in der Schuh 
bey altern keinen Theil genommen batte, war bier 
perſoͤnlich mit beynahe feinem ganzen Korps, ei» 
nige Truppen ſo bey Wolfsthal ſtehen geblieben 


— 


* 
\ 


| I 
ausgenommen „zugegen. Er hatte den beſtimmten 
Befehl von ſeinem Kaiſer, es koſte was es wolle, 
ſich des Bruͤckenkopfes zu bemaͤchtigen „die Beſa⸗ 
tung, da ſie keine Bruͤcke hatte, gefangen zu neh⸗ 
men. Die Mittel, die er zu dieſem Auftrag beſaß, 
waren nicht gering. Wenn man auf den Zuſtand 


5 der unvollendeten Schanze, ihres ſchwachen Pro⸗ 


fils, der bereits ſchon ſtehenden drey Bruͤcken und 


des niedern Waſſers, von welchem allen der bey⸗ 


liegende zweyte Plan die Dimenſionen genau angiebt, 
einen forſchenden Blick wirft, ſo kann ein parthey⸗ 
loſes Urtheil den Vertheidigern die gebühtende aM 
und Bewunderung nicht verſagen. Ne | 
Das Dorf Engerau verſchaffte dem Feind den 
großen Vortheil, ſich ohne Hinderniß dem Bruͤcken⸗ 
kopf bis auf eine kleine Strecke zu nähern, und von 


dort in wenigen Minuten ihn mit khnelem Anfall 


ſtuͤrmen zu koͤnnen. | 
Im Drange ſolcher Umfände duefee der Ge⸗ | 


\ danke Engerau zu vertheidigen nicht Statt haben. 
General Bianchi ließ bey Anruͤckung des Feindes 
die Arbeiter aus den neuangelegten Redouten und 


Fleſchen abtreten. Die Eskadrons von O' reillyß 
verfuͤgten ſich in den Bruͤckenkopf hinter die erho- 


bene Straße beym Mauthhauſe, welche ihnen zum 
Epaulement diente, um im ungluͤcklichſten Falle, 


wenn der Feind in die Verſchanzung Maze 
. | 


wäre, wenn auch nur in kleinen Abtheilungen, bey 
der Hand zu ſeyn. Das Regiment Beaulieu er⸗ 

hielt den Beſehl ſich in Ordnung langſam, mit Auf⸗ 
u aller Poſten, nach der Schanze zu ziehen, 
wo Jedermann ſeinen aalen gi zu a 
hatte. 

In dieſer bedenklichen gage waren der Geſorg⸗ 
niſſe, wie auch nicht zu verargen, viele. Im Rüden 
einen Strom ohne Bruͤcke, von vorn hatte die weſent⸗ 
lichſte Stuͤtze der Waſſer⸗ Austritte, gerade an den 
Bruͤcken, durch anhaltend trockenes Wetter, kaum 
mehr zwey und einen halben Schuh Waffer Tiefe. 
Die Bruͤcke links ganz vollendet, an jener in der 
Mitte wenig mangelnd; nur da die Breter noch 
nicht alle feſt angenagelt waren, konnten einige der 
Vorderſten herabgeworfen werden. Am rechten 
Fluͤgel, wo das Waſſer von der Donau einlief, 
beſtand die Bruͤcke aus vier kleinen Schiffen, die 
bey dem Ruͤckmarſche des Regiments Beaulieu von 
ſelbem auseinander gelegt wurden. Die Verſchan⸗ 

zung ſelbſt glich einer Tranſchee am erſten Tage 
nach ihrer Eröffnung. Der Graben war unbeden⸗ 
tend, des ſteinichten Grundes wegen meiſtens nur 
zwey bis drey Schuh tief, und vollends am linken 
Fluͤgel war die Lange Branſche, fo ſich an die Do- 
nau zuruͤck kruͤmmt, gar nicht angefangen. Zum 
Gluͤck war hier das Waſſer in ſeiger groͤßten Tiefe. 


— 


I 
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Doch nun handelte es ſich darum, der Armee 
den einzigen, vorzuͤglichſten Uebergangs ⸗Punkt zu 
behaupten, ihr die Mittel zu ſichern, wenn die 
Offenſive beſchloſſen waͤre, den Fluß zu überſe⸗ 


tzen. Das Wichtige einer ſolchen Handlung ent⸗ 
gieng dem General Bianchi nicht; er faßte ſchon 


lang vorher den feſten Entſchluß, traf die kraͤftig 
ſten Anſtalten, in fo weit fie möglich waren, den 


Bruͤckenkopf auf das aͤußerſte zu vertheidigen, die i 
Wahl zu rechtfertigen, welche der Erzherzog machte, 


indem er ihn mit dem Kommando des gefaͤhrlichſten, 
mislichſten Poſtens beehrte. Dieſer General gruͤn⸗ 
dete ſein volles Vertrauen auf die lebhaften Eindruͤ⸗ 
cke, welche der Sieg bey Aſpern auf die Trup⸗ 
pen verbreitete. Ihr Geiſt entſprach ſeinen Geſi in⸗ 
nungen; durch die muthigſte Stimmung, welche 
in ihr herrſchte, fand er ſi ch berechtiget ein Wage⸗ 


ſtuͤck zu unternehmen, welches, wenn es am 


ſte mit unſterblichem Ruhme bedecken mußte. 
a ußerte ſich öffentlich: daß, wenn der Feind, Mei 
es alles Anſehen bat, mit ungeſtuͤmer Hitze den 


Sturm wagt, ihm dieſes verwegene Unternehmen 


thener zu ſtehen kommen wird, und die Verthei⸗ 


digung dann geſichert iſt. Sollte er aber von der 
großen Anzahl ſeiner Truppen und dem mitgefuͤhr⸗ 


9 ten Geſchuͤtze langſamern Gebrauch machen, und 
nach und nach ſich der vielen Inſeln und Auen, 


N — 
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die den Bruͤckenkopf umgeben, zu bemeiſtern trach ⸗ 
ten, dann wuͤrden wir Zeit gewinnen die weitern 
Beſchluſſe Sr. Kaiſ. Hoheit des ene / 
en zu koͤnnen. 

Das Schnellere, ploͤtzlich Entscheidende zog 
Herzog von Auerſtaͤdt dem Zögernden vor. Gleich 
nach dem Anlangen ſeines Korps bey Kittſee for⸗ 
mirte er drey Kolonnen, ließ jeder einen Schwarm 


Tirailleurs in einiger Entfernung,; zur Einnahme 


von Engerau und zur Beleuchtung der das Dorf 
| umgebenden Gebuͤſche, vorausgehen; dieſen folgte 
Geſchuͤtz, und auf ſolches in Zwiſchenraͤumen die 
Kolonnen. Die Erſte nahm ihren Weg rechts 
gegen die alte Aue, ſich an dem Ufer des Fluſſes 
herauffiehend. Die Zweyte gieng gerade in der 
Mitte auf dem Weg von Kitſee kommend nach 
| Engerau. Die Dritte hielt ſich links an die 
Straße 10 einigermaßen durch die dammartige Er⸗ 
hoͤhung derſelben auf einigen Strecken von dem 
Feuer, der uͤber den Horizont erhobenen Batterien 
rn Petſchen ⸗Inſel, gedeck. a 
Bey dieſer Annaͤherung zog fi ch das Regi⸗ 
| ati aus dem Dorfe in den Bruͤcken⸗ 
kopf; aber ungeachtet der thaͤtige und brave Oberſt 
Froeauf zur. gehörigen Zeit das zweyte links von _ 
ihm ſtehende Bataillon von dem ſchon vorher be⸗ 
hinten Ruͤckmarſche a a ließ, ſo m. 


doch unbegreiflicher Weiſe dieſer Befehl dem Mojck 
Chapui nicht zu. Oberſt Froeauf machte zu wie⸗ 
derholtenmalen Halt, und General Bianchi ſchickte 
ebenfalls einen Offizier zu dem Major mit der 
Weiſung, feine Einruͤckung zu beſchleunigen. Mitt⸗ 
lerweile kamen vier und eine halbe Kompagnie des 
zweyten Bataillons heran, die Achſe einer Kanone 
brach und Oberſt Froeauf, dem ſchon einige Tirail⸗ 
leurs auf dem Fuße folgten, bot alles auf die Ka⸗ 
none fortzubringen, welches er beßtens erreichte, 
ohne daß auch dieſe Verzoͤgeruug die noch man⸗ 
gelnde ein und eine halbe Kompagnie berben fuͤh⸗ 
ren konnte. Es war keine Zeit mehr zu verlieren, 
der Angriff war nabe, es handelte ſich um den 
| eren Endzweck, in der Verſchanzung bereit Br 
eupiange: des e zu fenn. 


Kaum h ach Beaulieu den Sende | 
vorgezogen, als des Feindes Kolonnen, in dichten f 
Maſſen angeſchloſſen, im Sturmſchritte aus dem 
Dorfe drangen und ſich auf die Brücken mit ungeſtuͤ⸗ 
mem Heldenmuthe warfen. Hier auf dieſem Punkte 
5000 Mann Oeſterreicher ſich ſelbſt uͤberlaſſen, | 
durch die Donau getrennt, hinter einem unbedeu⸗ 
tenden ſchwachen Retranſchement zu fangen, oder 
in dem Fluß zu erſaͤufen, ſollte die erſte Entſchä⸗ | 
Bigung der Schlacht bey 9 fen Ol bot | 


. 
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ſch auch hoffnungsvoll den Semortungen bes Sei 


bes dar. | 
Mit ihm vermengt kam nun der noch man⸗ 
gelnde Theil von Beaulieu anf die Brucke links, 
wo er nicht mehr eingelaſſen werden konnte und 
gleiches Schickſal mit dem Feinde hatte. 


Bis zu dieſem Augenblicke geſchah noch kein | 
Schuß von beyden Seiten. Es gereicht der oͤſter 
| reichiſchen Artillerie zur vorzüglichen Ehre, daß fie 


ſtandhaft das tobende Auruͤcken eines fo zahlreichen 
Feindes erwartete, ihr Feuer mit Kugeln auf groͤ⸗ 
ßere Entfernungen nicht verſplitterte, ſondern mit 


Kartaͤtſchen geladen rußig ihn da ankommen ließ, 


wo gleich die erſte Wirkung moͤrderiſch wurde. 
Nun aber gieng es aus allen Stuͤcken los. 


\ 


Mit genauer Richtung, ohne Hinderniß, ohne 


Uebereilung faßte jede Kanone die Fuͤlle der Stuͤr⸗ 


menden. Die an die Bruſtwehre ſich zuſammenzie⸗ 


bende Infanterie brach in ein ununterbrochenes, 
wohlgenaͤhrtes Feuer aus, das in Vereinigung mit 
jenem der Artillerie eine Niederlage. in den feind- 
lichen Reihen verbreitete, welche zu beſchreiben man 


Gefahr liefe, der Vergrößerung beſchuldiget zu 
werden. 1 | . 


Man ſtelle fi 0 in dem engen Maume an der 
Fronte der drey Bruͤcken, auf halbe Weite der 


Mustenntigel, die Spitzen dete Na vorſtůr 


* 


| menden Kolonnen vor, die unablaͤſſig dem ez 


trirten Kartätſchen · Feuer „unterſtuͤtzt von jenem 
der Infanterie in der Laͤnge der dahin reichenden 
Verſchanzungs⸗ „Linie, durch beynahe eine Viertel ⸗ 


ſtunde ausgeſetzt waren, und man kann ſowohl von 0 


der Größe der Tapferkeit dieſer Angreifenden, Sieg⸗ 


gewohnten, als von dem nahmhaften Verluſt ur⸗ 
theilen, welcher bey ſelben auf dieſe hartnaͤckig 
entſchloſſene Weiſe erfolgen mußte. Die Generaͤle, 
die Stabs⸗Offiziere trieben mit vorgehendem Bey⸗ 


ſpiele ihre Soldaten zur Durchſetzung des ſeichten 
Waſſers, zum Uebergang der Bruͤcken an. Die 


berabgeworfenen Breter wurden aufgehoben, man 


verſuchte ſie auf ihre vorige Lage zu bringen, aber 
alles war vergebens „der Tod ſtreckte die Verwe⸗ 
genſten dahin, ohne daß ſie ihr Vorhaben ausfuͤh⸗ 
ren konnten. Abgeſchreckt durch dieſe erſtaunliche 
Zerſtörung, lief der Feind plotzlich zuruck. Aber 
dem Sieger bey Auerſtaͤdt war der Befehl ſeines 


N genug, abermals das Aeußerſte aufßzubie 


In wenigen Minuten, ſey es friſche Trup⸗ 


. 2 oder die Vorigen, erſchienen ſie wieder. Obne 
Hand an. die mittlere. Bruͤcke zu legen, ſtuͤrzten fie 


ſich in den kaum bis an den Guͤrtel reichenden 


Waſſer + Austritt, und ſuchten die Erdaufwuͤrfe zu 


erſteigen. Der naͤmliche Empfang „ die naͤmliche 


Verteidigung erwartete ſie wieder. W oͤſter⸗ 


| reichiſchen Linien wuchs das Gefuͤhl der Staͤrke 
mit dem Erfolg, welcher ſich fo eben zeigte; man 
focht mit unzubeſiegender Erbitterung. Die Leute 
ſtiegen hie und da auf die ſchmale Bruſtwehr, um 
ungehindert ihr Feuer deſto richtiger anzubringen, 
1 die Angreifenden mit dem Bajonete in dem Augen» 
6 blicke des Erſteigens zu empfangen, und dem zwey⸗ 
ten Glied mehr Platz 11 dem treppen zu ver⸗ 
pen 


Dieſe Szene war vielleicht die Ae in 
ein Kriegen. Als der Feind das zweytemal 
anſetzte, drang er am weiteſten vor. Die Bruͤcke 
links hatten ſchon mehrere erſtiegen, viele andere 
naͤherten ſich bis an den Fuß der Schanze, das aus⸗ 
getretene Waſſe er durchwatend, und die nachdruͤckende 
Menge ſchien keine Hoffnung zu gewaͤhren, daß 
die Vordern je mehr wuͤrden weichen koͤnnen. Aber 
die Gegenwehr war nicht minder beldenmuͤthig. 
In der Urſache allein; daß die Vertheidiger aus 
fiebenzehn Kanonen mit Kartaͤtſchen auf ſo dichte 
Menſchen Maſſen hier wieder, länger als das et, 
ſtemal, vielleicht eine halbe Stunde feuerten, und 
die Angreifenden von ihrem Geſchuͤtze nur einen 
unbedeutenden Gebrauch gegen unſre linke Flanke 
machen konnten, moͤge die Entſcheidung des für 
be ung gluͤcklicheren Reſultates liegen. 1 
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Da endlich die Rückwättsſtehenden, muͤde der 

hr ſie ſo verheerend wirkenden Kugeln, gleichfalls 
ihre Zuflucht zum Feuern nahmen, da verlor ſich 
der Nachdruck der vorderſten Stuͤrmer; auch dieſe, 
noch im Waſſer ſtehend, ergriffen dann die Flinte, 
und das nun von beyden Seiten lebhaft begonnene 
Kleingewehr⸗ Feuer endigte bald mit der ſchnellſten 


Flucht des Feindes. Man ſah die feindlichen 


Generäle und Stabs⸗ Offiziere ſich alle Mühe geben 
ihre Leute anzuhalten und zu ſammeln; aber wer 
vermag das in der Naͤhe einer ſo kraͤftig feuerſpey⸗ 6 
enden Linie, nach zwey fo unendlich blutig abge⸗ | 
wieſenen Angriffen? Doch gebietet es die Wahr⸗ 
heit und die öffentliche Achtung, welche man bra⸗ 
ven Soldaten aller Nationen ſchuldig iſt, zu geſtehen / 
daß auch hier zum drittenmal es den franzoͤſiſchen 
Offizieren gelang ihre Leute in dem Dorfe zu ſam⸗ 
meln, und mit ihnen neuerdings raſch anzulaufen. 

Dieſe Attgque kann jedoch in keinem Falle mit den 
Vorhergegangenen in Vergleich geſetzt werden. 
Ueber fuͤnfzig Schritte noch entfernt vom Rande 
des Waſſers hielten fie an, machten einige Schuͤße 
und mußten ſogleich, der Wirkung unſers Feuers 
| ee, eee in Eile ſich zuruͤckziehen. 
Bey dieſem letzten Unternehmen fieng es an 
N Abend zu werden. General Bianchi wollte die 
| erſten Eindruͤcke, welche ein ſo nachtheiliges 


N 
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Gefecht dieſer Art PR dem Feinde bervorbringen 
mußte, naͤher kennen und verſuchen, wozu etwa 
eine Vetfolgung auf dem Fuße führen koͤnnte. n 
der linken Bruͤcke ſtand innerhalb der Verſchanzung 

der linke Fluͤgel des Regimentes Gyulai und der 
Rechte des Landwehr⸗ Bataillons Schoͤnborn. Der 
General fragte wer einen Ausfall zu machen Luft 
habe. Dieſer Aufruf war erwuͤnſcht. Faͤhurich 
Maurer von Gyulai war gleich der Erſte, ſo uͤber 
die Brucke lief, nach ihm alles was zunaͤchſt ſtand, 
ſo daß an Maͤnnern der Landwebre und an Fuſiliers 
von Gyulai bey 120 Mann ohngefaͤhr, mit mehreren 
Offizieren, die Bruͤcke paſſrten, als der General 
dieſe Anzahl zum vorläufigen. Verſuche hinreichend 
fand, und keinen groͤßern Theil auszuſetzen wagen 


durfte, bevor man nicht umſtaͤndlich die Verfaſung 


des Feindes kannte. Marſchall Davouſt hatte 
Truppen und Geſchuͤtz hinlaͤnglich, um von ibm zu 
erwarten, daß er in naher Entfernung von Enge⸗ 
rau, in der weiten Ebene, geſtuͤtzt durch zahlreiche 
Kavallerie, eine Stellung genommen haben werde, 
die ſowohl die Zuruͤckziehenden aufzunehmen, als 
die Wiederbeſetzung des. Wai zu kene 
eee 


Während dieß. aber ausgefüßtt werden gen u 


gewannen wir mehr wie eine Stunde Zeit Engerau 
zu durchfeeifen, die ſchaudervoll mit Leichen bt ⸗ 
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| deckte Wablſtätte zu beſichtigen und fooie möglich 
Verwundete in den Bruͤckenkopf zu tragen. Das 
Dorf ſtand in Flammen und beleuchtete die Gegend 
umher. Die Menge der an den Brücken und in 
dem Raume bis zum Dorf liegenden Todten war 
dergeſtallt angehäuft, daß die erſten Schritte des 
Ausfalles, ehe man yeifißen de ahin geſtreckten 
Koͤrpern einen Fußweg bahn, nicht vorwaͤrts 
gehen konnten. e. 
Da ſich der Feind von mehreren Seiten dem - 
Dorfe bald wieder zu naͤhern anfteng, wurden unſre 
Leute eingezogen, um einem ungleichen Gefechts aus⸗ 
zuweichen, welches vorzuͤglich in der Nacht leicht 
die ungluͤckliche Folge nach ſich ziehen konnte, 
daß beyde Theile zugleich in die Schanze liefen. 
| Ueber den feindlichen Verluſt läßt fich nichts 
Beſtimmtes angeben. Daß er außerordentlich ge⸗ 
weſen iſt, zeiget die ausdauernde Tapferkeit mit 
welcher die Franzoſen den erſten und zweyten Sturm 
unternahmen und lange hartnäckigſt fortſetzten. 
Das Feuer, welchem fie ſich in geſchloſſenen Ko⸗ 
lonnen, in ſo naher Entfernung blos gaben, war 
zu lebhaft, um nicht ſehr viele Menſchen weggerafft 
zu haben. Nach der Angabe der Einwohner von 
Kitſee und Wolfsthal, wohin die Verwundeten 
\ anfangs geführt wurden, beliefe ſich die Anzahl 
derselben über vier r tauſend. 19 55 wir * 5 
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hieruͤber keine Verſt cherung geben, um dem min⸗ 
deſten Anſchein auszuweichen, als wolle man die 
übliche Sprache jener Relationen nachahmen, welche 
uns nicht ſelten die blutigſten, die heftigſten Ge⸗ 
fechte ſchildern und, gleich einem Wunder der 
Natur, Blutſtroͤme nur auf einer Seite fließen 
machen. Der Diviſions General Petit iſt im erſten 

Sturm durch eine Kartaͤtſchen + Kugel getöntet 
worden. 

Daß der Verlust der Oesperpicbe bier ae 
in being mit jenem des Feindes gebracht 
werden kann, iſt Jedermann einleuchtend. Am em⸗ 
pfindlichſten fiel uns das widrige Verhaͤngniß, welches 
anderthalb Kompagnien von Beaulieu in die Hände. 
der Feinde lieferte, und uns in die grauſame Noth⸗ 
wendigkeit ſetzte einen großen Theil davon, da er 


vereint mit der angreifenden Kolonne auf die Brucke 


traf, ſelbſt niederzuſchießen. Wir zaͤhlten an dieſem 
Tage bey 400 Todte, Verwundete und Gefangene. 
| Major Chapin, der mit ungefähr ſechzig Mann, 
ſoviel find deren noch unbeſchaͤdigt geblieben, ge 
fangen worden, wurde ſogleich in das franzoͤſiſche 
Haupt ⸗ Quartier nach Ebersdorf eskortirt, wo 
man ibn für einen oͤſterreichiſchen General auf⸗ 
nahm, und noch in dieſer Nacht vor Seine Maier 
ſtaͤt den Kaifer Napoleon führte, Man war dort 
in der Vermuthung, daß dieſer Stabs „Offizier in 


dem Bruͤckenkopf gefangen worden ſey, und daß die 
franzoͤſiſchen Truppen ohne⸗ Zweifel ſich deſſen ſchon 
bemaͤchtiget haͤtten. Aber bald klaͤrte ſich dieſer 
Irrthum auf, man erhielt een dn e 5 
vom Gegentheile. 8 

i Vorhergegangene Erfabrunz bewies dem 
Feinde daß es hier nicht möglich ſey, durch ſtuͤr⸗ 
mende Angriffe, welche nur den zahlreichſten Men⸗ 
ſchen⸗Verluſt nach ſich zogen, die Abſicht zu errei⸗ 

chen, die Oeſterreicher zu noͤthigen das rechte Do⸗ 

nau⸗ Ufer zu verlaſſen, und den Vortheil des Beſitzes 
eines Uebergang⸗Punktes aufzugeben. Den naͤchſt⸗ 
folgendeit Morgen, am vierten Juny, ward daher 


ein anderer Verſuch beſchloſſen, zu welchem die 


Menge des Geſchuͤtzes, fo Herzog von Auerſtaͤdt mit 
ſich führte, dienen mußte. Die unausgebaute 
Schanze, deren niederes Parapet von vier Schuh 
oberer Breite, jeder Kugel durchdringlich, nicht 


biinlaͤngliche Schutzwehre leiſten konnte, verſprach 


zu dieſem Endzwecke den beßten Erfolg. Mit auf⸗ 
gehender Sonne fuͤhrte der Feind 24 Kanonen im 
Freyen meiſtens auf jene Plaͤtze, wo dermal im 
Plane deſſen nachher gebaute Batterien b angezeigt 
ſind. Er faßte die Verlaͤngerungen der Linien des 
15 Bruͤckenkopfes, und konzentrirte vorzuͤglich ſein Feuer 
gegen die beyden Bruͤcken. Die Kanonade begann 
lebhaft und wurde eben ſo ſchnell als ſtandhaft 0 
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erwiedert. Gleich bey Aufführung des feindlichen 
Geſchuͤtzes, in einer Naͤhe von wenigen als 200 
Klaftern, demontirte unſre Artillerie mehrere Ka⸗ 
nonen, die aber auf der Stelle durch andere er⸗ 
ſetzt wurden. Einige Plaͤtze veraͤnderte man 
mehrmals, das Geſchuͤtz ward in unſicherer Rich⸗ 
tung bin und her geführt, um dem. geſchickten Ein⸗ 
ſchießen unſerer Kanoniers auszuweichen. Gegen 
den linken Fluͤgel der Verſchanzung ruͤckte der 
Feind ſechs Kanonen noch naͤher vor, rikoſchetirte 
mit Kartäͤtſchen die lange Branſche auf ſo vor⸗ 
trefliche Weiſe, daß die Mannſchaft nur einiger⸗ 
maßen, durch gaͤnzliche Anlegung an die innere 
Boͤſchung des Parapets, ſich zu decken vermochte. 
Da wir der Ueberzahl des feindlichen Geſchuͤtzes 
und den Mitteln, die ſich ergebenden Beſchaͤdigun⸗ 
gen durch augenblicklich andere herbeigeſchaffte 


Kanonen wieder gut zu machen, an Artillerie 


nicht gewachſen waren, blieb uns in Beharrlich⸗ 
keit der Ausdauer die einzige Hoffnung zum guten 
Erfolg. | 1 2 1 
Von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Vormit⸗ | 
tags waͤhrte dieſe beyderſeitig ununterbrochene Kar 
nonade, ohne daß der Feind eine Annaͤherung, z 
ſeinem Zwecke zu gelangen, wahrſcheinlich abſehen 
konnte. Fand er auch, daß die Wirkung ſeines 
Geſchuͤtzes auf einigen Punkten Zerſtoͤrung an⸗ 


| richtete, ſo erſchuͤtterte dieß doch auf keine Weiſe 
den Muth und die Ordnung der Truppen, deren 
Stimmung nun einen Grad von Zuverficht und 
Tapferkeit erreichte, von welchem man muß Zeuge 
geweſen ſeyn, um die Schilderung deſſen nicht 
an die Menge heut zu. Tage gewöhnlicher, par⸗ 
theyiſcher Verſchoͤnerungen zu reihen. Die Leute 
der Landwehre, fo wie die Soldaten mußten mit 
Muͤhe zurückgehalten werden, ſich nicht ae 
den Kugeln Preis zu geben. 0 

Muͤde der nutzloſen Anſtrengungen gegen den 
Bruͤckenkopf, richtete der Feind um zehn Uhr Vor⸗ 
mittags ſein Feuer mit Kugeln und Granaten auf 
die Stadt, in der Abſicht, man werde eine der 
ſchoͤnern Stäüte Ungarns nicht der Einaͤſcherung 
blos geben, ſondern zu deren Rettung ihm zufaͤllige 
Antraͤge machen. 

Bey dieſem unmenſchlichen Sanehigen, wel 
ches zugleich in militairiſcher Hinſicht zum Beweiſe 
diente, daß man als eine Unmoͤglichkeit erkenne den 
eigentlichen Angriff auf die Verſchanzung — 
licher fortzuſetzen, befahl General Bianchi das 
Kanonen⸗ Feuer einzuſtellen, um dadurch zu zeigen, 
daß dieſe graͤuliche Handlung gegen ſchuldloſe, un⸗ 
gluͤckliche Einwohner von gar keinem Einfluſſe auf 
die Beſatzung des Bruͤckenkopfes ſey. Er ſandte 
ein Schreiben an den n wel⸗ 


2 


n 


chem er die beruhigende Verſicherung gab, gegen⸗ 
waͤrtiger Verſuch des Feindes koͤnne nicht lange 
dauern. Es war auch nicht anders; denn das 
Bombardement der Stadt waͤhrte zwey Stunden 
und zuͤndete zum Gluͤck an keinem Orte. ' 

Wir hatten durch die Kanonade 15 Todte und 
ee unter welchen letztern man den 
gefaͤhrlich verwundeten Oberſt⸗Lieutenant Windrich, 
vom Regimente Duka, vorzuͤglichſt bedauerte. Er 
war damals Regiments⸗ Kommandant, ein Mann 
vom ſeltenſten Fleiße und Eifer. Auch von den 
Bewohnern der Stadt wurden einige erſchlagen 
und mehrere beſchaͤdiget. 

Um vier Uhr Nachmittags führte der Feind 
| 15 e Gesch nach und nach einzeln und Abthei⸗ 
lungsweiſe in ruͤckwaͤrtige Stellungen. Die in und 
binter Engerau formirten Truppen-Linien dehnten 
ſich bequemer auseinander und fiengen an in geb 


ßern Entfernungen Bivouaks zu beziehen, die 


ſpaͤterhin in Laͤger mit eee * auen 
5 wurden. 4 
Dieſe ruhigere bs kam auch un gut 1 
ee Vom iſten Juny an war die Mannſchaft 
unausgeſetzt entweder im Gewehre, oder zu den 


beieſchwerlichſten Arbeiten Tag und Nacht verwen⸗ 


det. Man würde die Anſpannung aller Kräfte 
des Soldaten nie ſo weit, ſo ausdauernd haben 


bringen koͤnnen, wenn die reichlichſten, die uͤber⸗ 
maͤßigſten Unterſtuͤtzungen an Lebensmitteln der 
guten, edlen Bewohner! Preßburgs nicht fo: wohl⸗ 
thaͤtig dazu verhuͤlflich geweſen waͤren. Pllicht 
unvergeßlicher Dankbarkeit gebietet offentlichen 
Tribut der eifrigen Mitwirkung jener innigſt va⸗ 
terlaͤndiſch⸗geſinnten Buͤrger zu entrichten, die der 
Welt ein ſchoͤnes Beyſpiel von wahrer National . 
Ehre und Großmuth, in den Zeiten der größten. 
Gefahr darſtellten. Kaum ein kurzer, unſicherer ) 
Augenblick, der den friedlichen Einwohner von 
der ſchroͤcklichſten Bedrohung befreyt, nahe Aus⸗ 
ſicht einer kuͤnftig wirkſamern fortgeſetzten Beſchie⸗ 
ßung, Umtergang des Wohlſtandes, Zerſtoͤrung 
des ruhigen Wohnſi itzes in ſteter Erwartung, und 
dennoch die erſte, liebreiche Fuͤrſorge jur Aufnah⸗ 
me des verwundeten, kranken Kriegers, auf den 
ermuͤdeten, bald ganz entkraͤfteten Zuſtand der 
tapfern Vertheidiger! Kein Laut, kein entferntes 
uw vom Wunſche mit dem Feinde zu unterhan⸗ 
deln! Wo zeigte ſich im letzten Mannes ⸗ Alter, 
dießſeits der großen Halbinſel, Dabingebung fuͤr 
allgemeines Intereſſe in hoͤherem Glanze? — 
Brot, Fleiſch, Gemuͤſe aller Art, Geld, 
Tabak und Wein ſtroͤmten von allen Seiten, von 
allen Klaſſen der Einwohner der Stadt und der Ge⸗ 
gend in das Lager und in die von den Oeſterrei⸗ 
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dein beſckten Inſeln und Auen. Selbſt die Ju · 
den. Gemeinde ſtand den Uebrigen an eee 
nicht nach; ſie that was ſie vermochte. 
Der Bürger» Militz diefer guten Stadt ge⸗ 
buͤhret vorzuͤgliches Lob für thätige, gutwillige 
Verwendung. Beſonders zeichnete ſich das 
Jager ⸗ Korps dadurch aus, daß es unaufgefor⸗ 
dert Ordonanz⸗ Dienſte auf dem Obſervatorio des 
N Schloßberges leiſtete, und unermuͤdet jede von dort 
wahrgenommene Nachricht uͤber die feindlichen 
Bewegungen dem kommandirenden General, auch 
während dem beftigften re: auf das en 
| een 8 40 
Dem Vernehmen nach ſind Seine Maiefät 
der Kaiſer geſdunen, in dem Gefühle der Erkennt- 
lichkeit, mit welchem Hoͤchſtdieſelben ſich ſtets ge⸗ 
neigt finden, jede Aeußerung der Treue ihrer ge⸗ 
liebten Unterthanen zu belohnen, dieſen erhabenen 
Buͤrgertugenden ein auszeichnendes Denfmahl des 
Dankes auf dem Platze der Stadt errichten zu 
laſſen. Wo es immer ſteht, wird das erworbene 
Berdienſt auf die ſpaͤteſte Nachwelt hervorleuchten; 
wird jede Stadt fuͤr den Augenblick der allgemeinen 
Bedraͤngniß, aus dem hochherzigen Betragen die⸗ 
ſer Einwohner, Lehre zur Nachahmung finden 
koͤnnen; aber ganz unvorgreiflich iſt der Wunſch, 
daß in der Stadtaue, auf dem Orte, wohin eigente - 


— 
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lich der Bieberfinn und die großmüthigſte Sorg⸗ 
falt fuͤr brave Vertheidiger wirkten, und mit dem 


gluͤcklichſten Erfolg gekroͤnt wurden, eine uͤber⸗ 


0 W 4 
Pine 1 


Mit eee Macht vom sieh auf U 5 


ſchriebene Saͤule beydes den enen . 
Vorbilde andeute. ee F cht 


ü Sten gu dme wurde mit einer großen Anzahl Bauern 


5 ! 


und einem Theile Militair an der Arbeit zur Bertie | 
fung des Grabens, Erhoͤhung und Ausbreitung der 


Bruſtwehre angefangen. Da den Tag hindurch 
waͤhrend der Kanonade nichts laͤſtiger, der Ver ⸗ 


theidigung ſchaͤdlicher war, als die Enfilirung der A 


langen Linien, welche der Feind ſorgfaͤltigſt benutzte, 


ſo wurden Traverſen erbaut, die in der Folge 


wider einen Nachtheil f g „der N 
werden en: N 


Auch de 100 d are am, in W macht e eg 


u Verſchanzungen b zu bauen, die gerade vor 


den Ausgaͤngen der Bruͤcken angelegt wurden. 


Vor dieſen, nahe an dem Waſſer⸗ Austritte, benutzte 
er die ausgeſchwemmten Graͤben, machte mehrere 


Vertiefungen in die Erde, welche durch kleine 


Aufwuͤrfe von vorne gedeckt, ſechs bis zehn Tirail⸗ 


leurs aufnahmen, die durch ihr aufmerkſames, 


einzelnes Feuer alles * was an RR 


IL 


Parapet des Bruͤckenkopfes, oder in ruͤckwaͤrti⸗ 
ger, ſich etwas a ee eee 1 ſchrbar 
wurde. Be W 
u Wir unterhielten gegen dieſe Dirailleurs eine 
ähnliche Anzahl Leute, deren Köpfe am Parapet 
durch Sandſaͤcke geſchuͤtzt, jede Bewegung des 
Feindes faßten und ſonach ein beynahe ununter⸗ 
e brochenes Kleingewehr ⸗Feuer, mehr oder weniger 
4 lebhaft, durch viele Tage fortſetzten. Dieſe ſo ge⸗ 
ö ordnete Plänfelen verhinderte, daß man von beiden 
a eilen einer Menge, bey dem Sturm am zten 
NH ſchber Verwundeten, und auf dem Wahlplatze nahe 
an den Bruͤcken liegen gebliebenen nicht zu Huͤlfe 
kommen konnte. Man ſah waͤhrend einigen Ta⸗ 
gen mehrere dieſer Ungluͤcklichen ſich fruchtlos deh · 
nen, und noch Zeichen des Lebens geben. So 
wie man es aber nur wagte, ſelbſt in der Nacht, 
Leute zur Rettung dieſer Jammernden und Ster⸗ 
benden zu ſchicken, fielen die treffendſten Schuͤſſe, 
welche fuͤr einen Halbtodten mehrere lebende 
Opfer hingerafft haben würden,‘ So unterblieb 
auf einige Zeit, bis nicht Gelaſſenheit und Kaͤlte 
auf jeder Seite eintrat, das Begraben der haͤufig 
an den en und im Waſſer 9 | 
Todten. g . e ae 
Auf belden Seiten abellen man nun va 
f das thaͤtigſte Tag und Nacht an den Verſchan⸗ 


9 


101 

zungen. Der Brückenkopf, „ deſſen am Fuße ſich 
hinziehender Waſſeraustritt, bey dem zunehmenden 
Falle der Donau, ſtets feichter und unbedeutender 
geworden, mußte ein binlaͤnglich ſtarkes Profil 
und einen tiefern Graben bekommen. Weil letzte⸗ 
res aber wegen der vielen Steine, auf welche 
man kam, nicht nach Bedarf zu erzielen war, ſo 
ſetzte man eine Reihe Palliſaden auf die Sohle i 
des nen und ne das Gee 1 Wen 
ame DN 0 0 „ 

In der Petſchen⸗ Insel und vor Am ls 
Flügel des Bruͤckenkopfes, dem ſogenannten Ha⸗ 
bern zu, wurden gleichfalls Verſchanzungen ange⸗ 
legt, weil man nun bey dem Austrocknen der 
Waſſer die Annäherung des Feindes von daher 
vorzuͤglich beſorgen mußte. Hätte er ſich obiger 
Inſel, oder des Haberns bemeiſtert, ſo wuͤrde 
er, mittelſt Errichtung von Batterien und dahin 
führenden gedeckten Kommunikations⸗Graͤben an 
den Ufer⸗Spitzen in f oderg, die Ueberfahrt aͤu⸗ 
ßerſt erſchwert, die Anlegung der Schiffbrücke 
aber ganz unmöglich gemacht haben. . 
e Zu Beſtreitung dieſer weitern Ausdehnung, 
ur: des Poſtens Theben, ſo wie auch 
in Anbetracht des bisher erlittenen Verluſtes an 
Mannſchaft wieſen Sr. Kaiſ. Hoheit g der Gene⸗ 
raliſſimus die Brigade des General Weiß, beſte⸗ 


| — 38 — 
hend aus dem Regimente Erzberzogs Karl, 
Regimente Stain, den Nieder 1 
Landwehr ⸗ Bataillons Obergefell und Gr. Fuchß, 
nebſt einer Brigade - Batterie von acht ſechspfuͤndi⸗ 
gen Kanonen, dem General Bianchi an. h 
Das Regiment Erzherzog Karl blieb jedoch 
bis zu eintretender Nothwendigkeit bey Marcheck 
ſtehen, der übrige Theil der Brigade. Weiß wurde 
zwiſchen Theben und Preßburg dergeſtalt aufge⸗ 
ſtellt, daß er ſowohl dieſe Strecke ſichern, als 
auch im Noth falle zur Unterſtuͤtzung im Bruͤcken⸗ 
kopf herben eilen konnte. Verſchiedene Bewegun⸗ 
gen des Feindes erheiſchten dieſe Anflalten um ſo 
dringender, als er die Grichenaue und Thebeneraue 
mit beträchtlichen Truppen ⸗Detaſchements und 
Kanonen zu beſetzen anfieng, auch das Lager bey 
Wolfsthal mit einigen tauſend Mann vermehrte. 
Herzog von Auerſtäͤdt ain das Haut. wen 
in 3 418 5 
; Die Erſcheinung des 9 in der Grie⸗ 
f e bewog am öten Juny den auf Piquet ge⸗ 
ſtandenen Hauptmann Rheinbach des Regiments 
Duka, von welchem ein Bataillon nebſt einem 
Landwehr Bataillon vom Zoten May an ſich in 
der Petſchen - Inſel befanden, eine Patrouille von 
einem Oberlieutenant der Landwehre und 36 Köpfen 
beyder Bataillons in einem Kahn bey h einzu⸗ 


ſclpen und in der Grlechenave bey i landen zu 
laſſen. Dieſes tollkuͤhne, aus eigenem Kopfe, am 
hellen Tage, im Angeſichte einer feindlichen Beſa⸗ 
tzung von 1400 Mann gefaßte Unternehmen konnte 
keinen andern Erfolg baben Nals jenen, der fi f ch 
ſo eben zeigen wird. 

Bey Annaͤherung dieſer überfäiffenden Dar | 
trouille zogen ſich die feindlichen Poſten nach eini⸗ 
gen angebrachten Schuͤſſen zurück, und hinderten die 
Landung nicht. Kaum war die kleine Anzahl vier 
bis fuͤnfhundert Schritte vorgerüͤckt, als fie ſich ganz 
umrungen und von allen Seiten angegriffen ſaß. 
Der Ober - Lieutenant von der Landwehr nahm das 
Detaſchement in Klumpen zuſammen, vertheidigte 
ſich heldenmüͤthigſt und zog ſich raufend, wobeyn 
mehr als die Hälfte feiner Leute getöbtet und ver- 
wundet wurden, an das Ufer, um den Kahn zu 
erreichen. Hier im Gedraͤnge von mehr als ſechs⸗ 
hundert Mann wollte der tapfere Ober Lieutenant 
ſich noch nicht ergeben, als er und beynahe alle 
ſeine noch beyhabende Leute durch mehrere Flinten 
Schuͤſſe getoͤdtet wurden. Man ſah vom jenſeiti⸗ 
gen Ufer der Petſchen ⸗Inſel nur vier Mann von 
den abgeſchickten ſechs und dreyßig gefangen weg · 
. * 
Hierauf ließ ſich e Rheinbach, durch g 

d ſchmalen Donauarm getrennt mit Herbey⸗ 


6 
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ziehung ener d anone in eine Fuſillade ein, welche 


der großen Ueberzabl des Feindes bald nachgeben 
mußte. Hauptmann Rheinbach ward bieben er⸗ 
ſchoſſen. Die Stabs⸗Offiziere eilten heran, und 
dem unnützen e ward ſogleich ein Ende 0 
Harn 

Obgleich fo ein derwegenes Wageſtück ei 
Vortheil des Feindes ausfallen mußte, ſo ver⸗ 


wehrte er dennoch feine, Vorſicht auf die Griechen⸗ 


aue. Er legte in k und ! zwey Verſchanzungen 
an, in welche letztere zwey Kanonen zu ſtehen 
kamen. Auch wir baueten zu den in der Petſchen⸗ 
Inſel bereits befindlichen Linien und Redouten 
noch eine Fleſche, K gegenüber, die e 1 


Artillerie verſehen wurde. 


1 * 


In der Zwiſchenzeit haben die Thebener Sir 
leute, deren Kuͤhnheit und Erfahrenheit auf der 
Donau allgemein bekannt iſt, aus eigenem An⸗ 
triebe ſi ebenzehn y der an dem jenſeitigen Ufer bey 


Hainburg gelegenen Fahrzeuge heruͤber gebracht, 
unter welchen ſich neun Pontons befanden, ſo am 


22ten, May der franzoͤſiſchen Schiffbruͤcke bey 
Kaiſer Ebersdorf entkamen. Ein Benehmen, 
welches allerdings verdient bier aa zu 
werden. 

Der Endzweck des bey Wolfsthal ſich neuer⸗ 
dings vermehrenden Lagers, und der Ausbreitung 


— 41 — 


in der Wolfsthaler⸗ und Thebeneraue entwickelte 
ſich gleich darauf. Am gten Juny in der Nacht 
verſuchte der Feind auf einem großen Schiffe an 
dem Ufer bey Theben zu landen, ſo wie er aber. 
auf einige gefallene Schuͤſſe der dort geſtandenen 

Piqueter die Beſatzung dieſes Poſtens wahrnahm, 
kehrte er zuruͤck. Gegen fi fieben Uhr Abends kam 
er wiederholt auf fuͤnf Schiffen, deren jedes bey 
bundert Mann wenigſtens faſſen mochte, uͤber die 
Donau gefahren, aus dem linken Thebener Arme 
hervor. Die Landung richtete ſich gerade auf 
Theben, wohin an eben dieſem Tage zwey Kom⸗ 
pagnien des Nieder Oeſterreichiſchen Landwehr⸗ 
Bataillons Obergefell zur Verſtaͤrkung ruͤckten. 
Die zwey andern Kompagnien wurden links an 
das Ufer nahe in eine Schlucht gegen den Kaͤß⸗ 
macherhof geſtellt. Der Marſch dieſes Landwehr⸗ 
Bataillons Obergefell ward binter dem Gebirge in 
eingeleitet, fo, daß vermuthlich der Feind von den 
jenſeitigen Anhoͤhen bey Hainburg und Wolſsthal | 
die Truppen ⸗ Vermehrung hier nicht wahrgenom⸗ 
men haben mag. So wie die Schiffe ſich Theben 
naͤherten j brach Oberſt⸗Lieutenant Obergefell mit 
den zwey Kompagnien aus dem Staͤdchen hervor, 
breitete einen Theil ſeiner Leute in Vertiefungen 
und Hecken aus, und empfing mit einem gut an⸗ 
gebrachten Feuer die unſicher ſchwankende Landung 
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Worauf ſie, ſo geſchwind und ſo gut es auf deem 


Strome geſchehen konnte, umkehrten und mit großem 
Verluſte in die Thebeneraue zuruͤck eilten. Schade 
daß die zwey Kanonen, welche dem Bataillon bey⸗ 
gegeben worden, erſt eine Stunde nachher ein⸗ 
trafen; ihre Wirkung haͤtte hier ganz beſonders 
nutzen koͤnnen. 802 

Der Verſuch, ſich des wichtigen Postens 
Theben zu bemeiſtern, hat wahrſcheinlich auf eine 
ausgedehntere Unternehmung gezielt. Man wollte 
vielleicht auf dem rechten Donau- Ufer nach Preß⸗ 


burg vorgehen, und die Beſatzung des Bruͤcken⸗ 


kopfes zu einer Al ſendung in ihren Ruͤcken nöthi« 
gen, während dem ein ſchnell erneuerter Angriff 
von vorn damit verbunden geweſen waͤre. Nicht 
ſelten ward ein großes Vorhaben aufgegeben, weil 
ſich in den erſten Schritten der ig org 
Unftände ereigneten. 10 

Da nun dieſes Umeeneben auf erſt ange⸗ 


| zeigte Weiſe, vereitelt wurde, beſchloß der Feind in 
der Macht vom gten auf den roten Juny die jenſei⸗ 


tigen Enden der aus der Brücken» Schanze: führen. 
den zwey Bruͤcken anzuzuͤnden. Es ſchlichen ſich 


Leute mit Brandzeug verſehen in der Dunkelheit der 
Nacht dahin, fie wurden ſogleich bemerkt, und in 


der vollkommenen Ausführung ihres Vorhabens ge⸗ 
ſtert. Nur ein kleiner Theil des Zünd » Stoffes 
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5 wirkte, indem er die letzten Breter am Ausgange 
der links ſtehenden Bruͤcke „Rin der Breite von vier 
| " fünf Schube, verbrannte. | 

In der Nacht vom loten bis Ilten Jung 
übenfifien aus der Nußaue, der naͤchſten Inſel 
an der Griechenaue, ungefaͤhr hundert Franzoſen, 
und beſetzten die kleine Inſel nahe bey dem Kaͤß⸗ 
macherhof; als ſie aber bemerkten, daß von The⸗ 
ben und Preßburg her, gleich den Augenblick 
Truppen zum Angriff ſich in Anmarſch befanden, 
zogen ſich alſogleich wieder zu Schiffe ab. Es 
war nicht möglich ihnen einigen Schaden beyzufür 


gen, weil das ganze Unternehmen mit vieler Vor⸗ 


ſicht und Aufmerkſamkeit eingeleitet war, und fie 
eiligſt, ohne vollkommen zu landen, bey der erſten 
Wahrnehmung unſrer Maaßregeln abfuhren. 
Außer den bisher beſchriebenen Vorgaͤngen 
ee ſich vom aten Juny nichts Weſentlicheres. 
Der Feind ſetzte den Bau ſeiner Verſchanzungen 
mit angeßrengteffem Fleiße fort, wir thaten mit 


eben demſelben Eifer das Naͤmliche, und ſo kamen 


nach und nach die zahlreichen Werke zum Vor⸗ 
ſchein, welche beyliegender Plan darſtellet. Indeß 
ward der Bruͤckenkopf immer enger eingeſchloſſen; | 
die feindlichen Batterien erreichten ein Profil von 
drey Klafter in der Breite. Schießſcharten, wie 

es bey Belagerungen gebräuchlich if, 45 Welches 
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alles dahin führte, daß bey Anweſenheit zehn bis 
eilf tauſend Mann Franzoſen, verſehen mit drey⸗ 


ßig Kanonen, deren Unterſtuͤtzung an vier oder 
fünf tauſend Mann aus dem Lager bey Wolfsthal a 


in einer Stunde eintreffen konnten, es damals 


eine ſchwere Sache geweſen waͤre, auf dieſem 
Punkte den Weg zu oͤffnen. Jedoch gab es noch 
andere Mittel zur Erleichterung des Ausbruches 
aus dem Bruͤckenkopfe, welche man Bee zu bee | 


rühren Gelegenheit finden wird. 


General Bianchi erhielt glich in 10 me 
Tagen ſeiner Ankunft in Preßburg von Seiner 
Kaiſerl. Hoheit dem Generaliſſimus den Befehl, 


mit dem Feld ⸗Marſchall » Lieutenant Mecſery, 
welcher bey Raab mit fuͤnf tauſend Mann Infante⸗ 


rie und zwey tauſend Mann Kavallerie der ungari⸗ 
ſchen Inſurrektion ſtand, und deſſen Vorpoſten uͤber 


Wieſelburg gingen, ſich in das Einvernehmen zu 


ſetzen, und zu trachten, von daher eine Diverſion 


in des Feindes Ruͤcken gemeinſchaftlich einzuleiten. 
So bereitwillig und entſchloſſen man den 


Unternehmungsgeiſt des tapfern Feld⸗Marſchall⸗ 


Lieutenants Meeſery erkannte, mit fo viel Ueberzeu⸗ 
gung man auch anf deſſen eifrigſte und ſchnellſte 
Mitwirkung hoffen durfte, fo waren doch diesmal 
die Verhaͤltniſſe in einer Fuͤgung, die ihm nicht 


eee dasjenige zu lakes „was fein feurigfier 


Wunſch, die maul. Rerunfe des ane | 
meinen war. . 
Die ungariſche Inſurrektton befand 8 ch noch 
nicht in jener Verfaſſung, in welcher man heut zu 
Tage die Truppen in Europa zu organifiren pflegt. — 
Sie war noch nicht ſo montirt, — noch nicht ſo 
exerzirt. — Was dieſe kriegeriſche Nation haͤtte 
leiſten koͤnnen, in ihrem eigenthuͤmlichen Geiſte, 
gerade in ihrer eigenen Kleidung, nach dem Bey⸗ 
ſpiele der Vorzeit, wo ſie am furchtbaͤrſten war, 
wenn fie Streifßuͤge machte, wollen wir hier 
nicht unterſuchen. Man uͤberlaͤßt es einem kuͤh⸗ 
nern Urtheile, einer tiefern Einſicht. Dem ſchmerz⸗ 
lichen Gefuͤhle, dieß treue, willige Volk im Ruͤ⸗ 
cken des Herzogs von Auerſtaͤdt, im Angefichte der 
Koͤniglichen Kroͤnungs⸗Stadt, nicht nach Art ihrer 
heldenmuͤthigen Vorfahren von 1742, ſtreiten ge- 
ſehen haben, iſt nun jede Zergliederung vielfältiger 
Urfachen- kein Troſt mehr. — Wir kehren zu ver 
eingeſchraͤnkten Beſchreibung der Sen. bey 
| Preßburg zuruͤck. 1 
In der feindlichen Armee bemerkte man vom 
IIten bis 13ten Juny fortwährende Bewegungen 
und Veraͤnderungen, deren Richtung alle einlau⸗ 
fenden Nachrichten uͤbereinſtimmend beſtaͤti igten. 
Einige Abtheilungen der bey Kitſee und Engeran 


ebenen Truppen zogen ſi ch gegen die kleine 
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Schutt; fie wurden alſobald durch andere aus dem 
Lager von Wolfsthal erſetzt. Am taten Juny 
Morgens ward man augenſcheinlich der in der 


Nacht veranlaßten betraͤchtlichen Abnahme an 


Mannſchaft und Geſchuͤtz in den vor uns befindli⸗ 
chen Schanzen und Laͤgern gewahr. Ein Zug von 


ſechzebn Kanonen war eben mit anbrechendem Mor⸗ 


gen im Marſche nach Ragendorf begriffen, und 
das Auffallendſte beſtand in der Blendung der 
Schießſcharten, welche der Feind in den Batterien 
anbrachte, wo Verminderung des Geſchuͤtzes ein⸗ 
trat. In wie fern ſolche eigentlich Statt batte, 
ſuchte man auf der Stelle zu erforſchen. Das 
ſchicklichſte Mittel hiezu lag in der Bedrohung ei⸗ 
nes Angriffes, der auch, nachdem ſich die ehe, 
de darthun wuͤrden, erfolgen konnte. | a) 
Auf einigen Punkten zog man Truppen zu⸗ 
ſammen oͤffnete die Schlagbaͤume, vermehrte die 
Zahl der Tirailleurs am Parapete, von welchen 
einige am rechten Fluͤgel gegen den Damm und 
in die dortigen Vertiefungen vorliefen. Dieſe 
Verfuͤgungen wurden mit einer lebhaften Kanonade | 
begleitet, fo daß aller Anſchein eines naͤchſt darauf 
folgenden Angriffes, als vollkommen damit verbun⸗ 


5 den ſich darſtellte. Der Feind blieb auch nicht 


lang in unthaͤtiger Beobachtung. Seine Batte⸗ 
rien erwiederten daß Feuer im n des 
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noch benbabenden Geſchuͤtzes. Im Lager und al⸗ 
lenthalben ward Allarm geſchlagen, die Mannſchaft 
trat in das Gewehr, zwey Bataillons eilten der 
Beſatzung des Dorfes Engerau und den Batterien 
zur Unterſtuͤtzung bey. Nach Wolfsthal gelang 
mit Blitzes Schnelle von einem Poſten zum an⸗ 
dern die Nachricht eines Ausfalles der Oeſterrei⸗ 
cher, und bey dieſer allgemeinen Weben ii 
konnte man deutlich die Staͤrke des, bey erfolgter 


Verminderung ſich in etwas verborgen gehaltenen 8 


Feindes wahrnehmen. Eilf Kanonen befanden ſich 
noch in den Verſchanzungen) ſo dem Bruͤckenkopfe 
gegenuͤber ſtanden. Fuͤnftauſend Mann mag die 
Anzahl der Infanterie betragen haben, welche in 
einer Stunde durch zwey tauſend, die aus dem 
8 vo Te aer, Bene wurden. 


Der Zweck des Schein⸗Angriffes war Veteiche; 
3 konnte aus dem Preßburger Schloſſe mit 
freyem Auge und dem Perſpective jede Bewegung 
des Feindes beobachten, jedes ſeiner Mittel abzaͤh⸗ 3 
len. Dieſelben waren noch mehr als zureichend 
uns von einem Ausfalle abzuhalten, deſſen Gewinn, 
wenn er auch mit dem glaͤnzendſten Erfolge gekroͤnt 
wurde, nicht im Verhaͤltniſſe zu dem unvermeidli⸗ 
chen, nabmhaften Verluſt an Menſchen ſtuͤnde. 

3 Unternehmen durfte nur im N 5 


7 


Gänge einer darauf Nene seen Dre vor 


ſich geben. 
welche bey dem Vorfalle am gten Juny unbeſchaͤ⸗ 


Einige der bende Häuser er — f 


digt geblieben, wurden bey dieſer Kanonade durch 
J eee abgebrannt und ſonach das Feuer 
tens eingehalten, um durch weitere Fortſetzung 


laͤnger Anlaß zur Beunruhigung der Stadt 
10 en „auf welche die meiſten vom be ab. 
ane Kugeln fielen. 

Am 13ten und 14ten Juny ahtssiehte 94 
geind unausgeſetzt an dem Retranchement m. 
Die Bruſtwehr erhielt noch mehr Breite, und 
bey Anlegung von fuͤnf Traverſen ſah man eine 
Keſſel⸗ Batterie entſtehen, deren Endzweck das 
Bombardement der Stadt vermuthen ließ. Am 
1a4ten Juny Nachmittags wurden ſechs Mörfer 
eingeführt, Munition zugetragen, uͤberhaupt alle 
Vorbereitungen zu dem ungluͤcklichen Vorhaben ge⸗ 
troffen, welches unbezweifelt dahin gerichtet zu ſeyn 
ſchien, die guten, willigen Einwohner beaͤngſtigen 
zu wollen. Aber wider alle Erwartung fieng um 
10 Uhr Nachts die Bewerfung des Bruͤckenkopfes 
an. Was ſollte dieß geringfuͤgige Unternehmen 
gegen eine Feld- Schanze, zu deren Wegnahme 
man bereits die entſcheidenſten Mittel erſchoͤpfte, 


— 


bezwecken? welchen Erfolg konnte man ſich davon 


ee A — 
verſprechen? Hatte die kraͤftige Beſchießung vom 
Aten Juny, da die Truppen an dem kleinen, une 
vollendeten Erdaufwurf noch keine Deckung fan⸗ 
den, nicht die Beharrlichkeit der Vertheidiger 
wankend machen koͤnnen, was hatte man ſich nun 
von den Wirkungen der Bomben zu verfprechen, = 
wo eine ausgedehnte, gut eingerichtete Verſchan⸗ 

zung, mit vielen Querwaͤllen verſehen, an allen 
Orten Schutz gewaͤhrte? Das auf ſolche Art 
eifrigſt betriebene Bombardement verurſachte 2 
nur ſehr unbedeutenden Schaden. 

In der naͤmlichen Nacht vollzog der Feinde eini⸗ 
germaßen die ſchon mehrmals fruchtlos unternommene 
Anzuͤndung der mittleren Bruͤcke, von welcher 
fuͤnf bis ſechs Klaftern in der Länge abbrannten. 
Der gleichzeitige Verſuch auf die Bruͤcke links 
mislang abermals, ohngeachtet vor der Ausfuͤh⸗ 
rung deſſelben die feindlichen Batterien einen Re⸗ 
gen von Kartätfchen - Kugeln auf den Bruͤcken⸗ 
kopf ſchleuderten, und dadurch die vor dem Gra ⸗ 
ben liegenden Machtwoſten em zu ee 
| se 1 L 

Am Ißten 05 grüb um vier uhr warb 
das Bombardement auf dem Bruͤckenkopf einge⸗ 
ſtellt. Den Tag bindurch fiel nichts vor, nur 
ward die Aufmerkſamkeit auf alles, was man 
beyderſeits wahrnahm, mehr geſpannt, und nicht 
. | | 100 \ 1 | 
INN, 
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felten wurden Gegenſtaͤnde entdeckt, welche das 
Kleingewehr⸗Feuer beſchaͤftigten. Mit angehender 
Nacht flogen die Bomben wiederholt in den Bruͤ⸗ 
ckenkopf. Den Eindruck, den fie machten, die 
Beſchaͤdigung „welche ſie hervorbrachten, waren 
von noch minderem Belange, als in voriger Nacht. 


Der grauende Morgen am 16ten Juny, 
führte zum abermaligen Stillſtande, welcher beym 
Eintritte der Dunkelheit des Abends mit den Auf⸗ 
tritten der beyden vorigen Naͤchte wieder unterbro⸗ 
chen wurde. Da gegen eine. Wurf ⸗ Batterie, 
die hinter einer Bruſtwehr von drey Klaftern in der 
Breite ſtand, mit den Kanonen nichts anzuhaben 
war, und wir keine Moͤrſer hatten, ſo vermied man 
ſorgfaͤltigſt jede unnuͤtze Kanonade, deren Beant⸗ 
wortung von feindlicher Seite, bey ſo vielmaliger 
Ueberſchießung der Bruͤckenſchanze, nur der Stadt 
neues Schrecken und neue Beſchaͤdigung verurſacht 
baben würde. Dieſe abſichtliche Schonung geſchah 
ohne großem Opfer; der Verluſt, welchen das 
Bombardement durch drey volle Nächte zuzog, be⸗ 
fand in fünf Todten, ſechs und zwanzig Verwun⸗ 
deten. Die Anwendung der ſeltenſten, auf Ver⸗ 
ſchanzungen im Felde wenig gebraͤuchlichen An⸗ 
griffsmitteln, entſprach alſo bier nicht den Erwar⸗ 
tungen des Feindes, uns in jene gefahrvolle Lage 
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zu verſetzen, die rs bn zum Zwecke; führen 
ner * 
f Damit war nun 455 dieſer nrtlngtiche Ver⸗ | 
ſuc auf den Bruͤckenkopf beendet. Am 17ten Juny 
wurden die Mörfer ſchleunigſt abgeführt. In Raab 
war ihrer der Feind zu einer aͤhnlichen Unterneh⸗ 
mung benoͤthigt. Die Zerſtoͤrung fo vieler Häufer 
unſchuldiger Einwohner befoͤrderte keineswegs die 
Uebergabe der Feſtung. So lange der Garnifon 
die Lebensmittel zureichten, hielt ſie ſtandhaft aus. 
Es iſt allgemein bekannt, daß an der, ſeit dreyßig 
Jahren demolirten Feſtung Raab, deren ausge⸗ 
dehnte Vorſtaͤdte mit den eingefallenen Waͤllen 
zuſammenhaͤngen, nur wenige Wochen vor dem 
Anlangen der franzoͤſiſchen Armee, einige Aus⸗ 
beſſerung vorgenommen wurde. Ihr Vertheidi⸗ 
gungszuſtand konnte demnach hoͤchſtens wider einen 
gaͤben Anfall ſichern. Daher alſo Vorraͤthe auf 
einige Tage, Beſatzung neun hundet Mann, Ge⸗ 
ſchuͤtz in allem zwölf Stuͤck eiſerne Kanonen, die 
gaͤnzliche bunten u Platzes war. 


en Abend des nämiichen Tages gab der Feind 
aus allen Kanonen, der dem Bruͤckenkopfe gegen- 
uͤber ſtehenden Batterien „dreymal Freudenſchuͤſſe, 
bier mit Kugeln, auf dem jenſeitigen Ufer der 
Petſchen · Inſel ohne Kugeln. Dahin ward die 
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Nachricht 1 80 506 man wegen des bey Raab, 
am 1aten Juny erfochtenen Sieges feuere. 

Bey den vielfaͤltigen Bewegungen, welche 
der Feind aus der Gegend von Preßburg, vom 
Iiten Juny an, gegen Raab unternahm, ereig⸗ 
nete es ſich nicht ſelten, daß ſowohl der Poſten 
von Karlburg, als auch die am rechten Donau⸗ 
Ufer bis dahin liegenden Auen, von ihm mehrere 


Tage unbeſetzt blieben. Um vollkommene Verſi⸗ 
cherung über die bey ſolchen Umſtaͤnden nicht ſelten 


widerſprechend erhaltenen Nachrichten zu bekom⸗ 
men, wurde am 18ten Juny Abends Ober ⸗Lieu⸗ 
tenant Puſtelnik des Regiments Duka mik einer 


Abtheilung von funfjig Mann zu Schiſſe beordert, 


den Strom zwiſchen den mit dichtem Gebuͤſche be⸗ 
wachſenen Inſeln bis Karlburg zu durchkreuzen. 
Dieſer fo geſchickte als bewährt kuͤhne Offizier 
vollzog ſeinen Auftrag mit beſonderer Klugbeit und 
Vorſicht. Er ſchlich ſich des Nachts mit einigen 
Leuten vom Ufer, wo er landete, nach Zuruͤck⸗ 
laſſung und gehoͤriger Ausſtellung der Mannſchaft, 
am obgenannten Orte. Fand ihn bereits wieder 


mit zweybundert und ſechzig Mann feindlicher 


Truppen belegt, welche ermuͤdet in den Haͤuſern 
lagen „ keine Poſten ausgeſtellt hatten, nicht ein⸗ 


mal bey drey auf dem Platze ſtehenden Kanonen 


eine n KOM: | Ober⸗ Lieutenant une 
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nik hätte bier, nach Herbeyziehung ſeiner Leute; 


beguͤnſtiget durch die dunkle Nacht, ganz ſicher 


einen ſchoͤnen Streich ausführen, wenigſtens den 
Kommandanten gefangen nehmen koͤnnen. Aber 


er hatte den beſtimmten Auftrag, ſo viel moͤglich 


ſich bey dem Streifzuge verborgen zu halten, alles 
auszuſpaͤhen, nur nicht die Aufmerkſamkeit des 
Feindes auf Karlburg rege zu machen, weil man 
dieſen vortheilhaft geeigneten, wichtigen Punkt ſich 
vorbehielt, bey einem ernſtlichen Uebergange, ver⸗ 


bunden mit jenem bey Preßburg, zu benutzen. 
Ober » Lieutenant Puſtelnik kehrte daher, ohne im 
mindeſten vom Feinde bemerkt worden zu ſeyn, 


nachdem er mit dem Orts - Richter ſprach, und fi ch 
die noͤthige Aufklaͤrung geben ließ, wieder zu ſei⸗ 
nem Schiffe zuruck und dann das linke Ufer der 
Donau gewinnend laͤngs danehen in den Bruͤ⸗ 
ckenkopf. 


b Seine Kaiferl. Hoheit der Enberzog Jobann ö 
ö erhielten den Auftrag, zu verſuchen, in ſo weit 
deſſen Mittel zureichen und die Umſtaͤnde es ger 


ſtatten wuͤrden, die Kommunikation mit Raab zu 
eröffnen; welches von der Seite der kleinen Schütt, 


durch Beguͤnſtigung der Inſeln bey Szögye viel ⸗ 


leicht moͤglich werden duͤrfte. Zur Erleichterung 


dieſes Vorhabens ließen Seine Kaiſerl. Hoheit der 


8 Generaliſſt mus dem Feind auf ee, er 


— — 
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Beſorgniſſe geben „um ſeine matnetfaun von 
Raab nach Thunlichkeit abzuziehen. 

In dieſer Hinſicht erhielt auch General Wian⸗ 
chi den Befehl, durch Ueberſetzung einer Anzahl 
von mehreren hundert Mann bey Theben die jenſei⸗ 
tigen Truppen des Herzogs von Auerſtaͤdt bey 
Wolfsthal und Hainburg anzuhalten, um fonach 
die häufigen Abſendungen gegen Raab nicht ganz 
ohne alle Hinderniſſe voruͤber gehen zu laſſen. 
Bey Anordnung dieſer Diverſion ward ausdruͤck⸗ 
lich geſagt, daß die Abſicht keineswegs ſey, das 


nun noch unbeſetzte Kitſeer Geſtade, von wo die 


Batterien des Feindes bey Engerau tournirt wer⸗ 


den koͤnnen, zu dieſem Zwecke zu benutzen. Man 


wolle nicht den Vortheil der ſich darbietenden Um⸗ 
gebung, wenn der Augenblick einer Hanpt⸗Ope⸗ 
ration eintreten ſollte, zu fruͤhe enthuͤllen. 
In der Nacht vom 20ten bis 21ten Juny | 
fainmelten fi fih nahe am Ausfluſſe der March vier⸗ 
Hundert und funfzig Mann vom Regimente Stain, 
und hundert und funfzig vom Nieder ⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landwehr „Bataillon Obergefell. Major 
Rifkowich des Pontonier- Korps veranſtaltete die 
Einſchiffung, leitete die Schiffer, um bey dem 
Ausbruch aus der March in die Donau, auf 
jenen Punkten der gegenuͤber befindlichen Thebenee 
Aue landen zu koͤnnen, die vermoͤg des Angriffs ⸗ 


Entwurfes . worden. Nichts hinderte die 
| Fahrt, das Detachement erreichte beynahe unbe⸗ 
merkt das rechte Ufer, wo es mit einigen Gewehr⸗ 
ſchuͤſſen empfangen wurde. Unaufgehalten gieng 
eine Kolonne, geführt vom Hauptmann Baeſen 
des Regimentes Stain, auf die Bruͤcke los, wel⸗ 
che die Franzoſen zum Eingange in die Aue uͤber 
den letzten Donau ⸗ Arm errichtet hatten. Der 
Weg dahin wuͤrde zur Nachtszeit, auch für den 
geuͤbteſten Kenner dieſer Gegend, nicht ſo leicht zu 
treffen geweſen ſeyn, wenn nicht der fluͤchtig ge⸗ 
wordene Feind ihn durch Gewehr⸗Feuer angedeutet 
haͤtte. Dieſen folgte Hauptmann Baeſen ſchnell, 
da er aber eine Strecke von mehr als ein tauſend 
zweyhundert Schritten zuruͤcklegen mußte, ſo ge⸗ 
wann der Feind hinlaͤng lich Zeit, die Bruͤcke der⸗ 


geſtalt abzureißen, daß man um fo weniger darüber 


ſetzen konnte, als ruͤckwaͤrts derſelben eine Unter⸗ 
ſtuͤtzungs ⸗Truppe von vierhundert Mann ſtand, 
die nun zu feuern anſieng. Wir waren auf dieſes 
Ereigniß gefaßt, wuͤrden bey einer gluͤcklichern 
Wendung dennoch die Bruͤcke ſelbſt haben abtra⸗ 
gen muͤſſen; denn weiter konnte die Verfolgung 
nicht gewagt, wahrſcheinlich nicht vorausgeſetzt 
werden, „indem man bey Tage von den Anhoͤhen 
die Aufſtellung aller weit umher vertheilten feind- 
lichen Poſten genau beobachtet hatte. Die Breite 


a 

des Waſſers, über welchem die Bruͤcke Rand mag 
* drey Klaftern betragen haben. 

Eine zweyte Kolonne verbreitete ſich an eben 
genanntem Donau ⸗ Arm um die Furthen zu ſuchen, 
wo der Feind in unſeren Ruͤcken etwa durchwaten 
koͤnnte; aber noch war das Waſſer nicht fo tief 
gefallen, wie es gewoͤhnlich anhaltend trockenes 
Wetter ſinken macht. Die vorderſten Piqueter 
wurden meiſtens gefangen, weil nur wenige die 
Bruͤcke erreichen konnten. Was ſich in der Fin⸗ 
ſterniß der Nacht im Gehuͤſche verbarg, ward bey 


anbrechendem Tage aufgefunden. Wir fingen 
zwey Offiziere und 5 und dreyßig Mann, ohne 


W zu erwähnen, ſo getoͤdtet wurden. 
Von der Perſchen ⸗Inſel geſchah in naͤmli⸗ 
Pr Nacht eine ähnliche Allarmirung gegen die 


Griechenaue. Die Lage des Terrains, das Nach⸗ 
theilige der Schifffahrt ſtromaufwaͤrts und die be⸗ 


butſame, zahlreiche Beſatzung geſtatteten hier nicht 
mehr zu thun, als auf leichten Kaͤhnen ſich dem 


Ufer zerſtreut zu naͤhern und Ware Schüſse an⸗ 


zubringen. 


Indeß machten die beyden Diverſionen allent⸗ 
balben zunehmende Unruhen in den Laͤgern des 


Feindes. Man bhoͤrte uͤberall die Trommel. Ans 


ſehnliche Verſtaͤrkungen mit Geſchuͤtz verſehen ſah 
war als * zu werden an e eilen. 


.. 
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Der Poſten an der Bruͤcke ward bald mit zwey 
Bataillons verſtaͤrkt. Vier Kanonen feuerten leb⸗ 
haft auf unſere Leute, die hinter die naͤchſten Bäume 
geſtellt, mehrmalige Verſuche des 2 die 
Brücke daham - eee 
| Ein uchäbtger Swat von feindlichen & 

railleurs umgab laͤngſt dem Donau⸗Arme die ganze 
Aue. Eine ununterbrochene Plaͤnkeley von beyden 
Steiten unterhielt ſich, ohne daß wir Anſtand nah⸗ 
men, in dieſer Verfaſſung noch lange die Thebener⸗ 
aue zu behaupten. Dem Feinde mußte alles dar⸗ 
an liegen, uns daraus nächſtens zu vertreiben. 
Die bisher bezeigte Hartnaͤckigkeit an der Bruͤcke, 
die ſtandhafte Gegenwehr gab Vermuthung einer 
ernſtlichen Feſtſetzung auf dem rechten Donau⸗Ufer, 
wo geſichert durch einen drey Klafter breiten, tie 
ſen Waſſerarme man eine zu gefaͤhrliche Bedro⸗ 
hung darſtellte, um nicht die dringendſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Feindes auf dieſen Punkt aufzufordern. 
Auch ſah man ſchon um acht Uhr Fruͤh von Hain⸗ 
burg eine Kolonne von drey bis viertauſend Mann 
mit zwölf Kanonen anruͤcken. Das Lager bey 
Wolfsthal war ſchon in Verwendung. Mehrere 
Truppen kamen Abtheilungsweiſe von Kitſee und 
Ragendorf, marſchirten hinter Engerau, bey 0 

Griechenaue und nahe an Wolfsthal auf. 


handelte ſich nicht meht um eine Detachirung von 
bier gegen Raab; die ſchleunigſten Bewegungen, 
die groͤßte nn zielten nun 50 die The⸗ 
beneraue. 
“SER SER Tafenehmung fo beträchtlichen Votbe⸗ 
reitungen zu einem naͤchſt erfolgenden, nachdruͤckli⸗ 
chen Angriffe ſahen wir den Zweck des Auftrages 
Seiner Kaiſ. Hoheit des Generaliſſimus, in Ruͤck⸗ 
ſicht der Forderung für dieſen Punkt, erfüllt. 
Noch laͤnger ausharren waͤre die große Schwie⸗ 


rigkeit einer Einſchiffung im Ruͤckzuge vermehren 


wollen. Das Gefecht dauerte über acht Stunden, 
General Bianchi beſchloß es zu enden. Mit dem 
Gefaͤhrlichen der Einladung der Mannſchaft bey 
Unternehmungen dieſer Art bekannt, ſchafte man 
vier große Fahrzeuge, deren jedes bey hundert 
Mann bequem laden konnte, mehr herbey, als 
bey dem Ueberfuͤhren im Gebrauche waren. Die 
Kolonne bey der Bruͤcke mußte die Arrier⸗Garde 
machen, alles Uebrige fuhr vorher ab. Da nun 


Hauptmann Baeſen mit: feiner Kolonne in beſter 


Ordnung ſich dem Ufer nahete, ward es dem 
Feinde ſogleich moͤglich die Bruͤcke ſo herzuſtellen, 
daß Infanterie daruͤber gehen konnte. Die Ver⸗ 
folgung war anfangs feurig und lebhaft, die 
Ueberzahl der Verfolger immer mehr anwachſend. 
Als ſich nun Hauptmann Baeſen an der Donan 


befand und die Leute foͤrderſamſt einſteigen machen 
wollte, fand es ſich, daß von der noͤthigen Anzahl 
zwey Schiffe fehlten. Die Schiffer abgeſchreckt 
fuhren mit der erſten Kolonne ab. Dieſer Anſtand 
wurde jedoch gleich von jenen, ſo die Aufſicht der 
Einſchiffung leiteten, bemerkt Hauptmann Baeſen 
faßte den heldenmuͤthigen Entſchluß, keinen einzel⸗ 
nen Theil abzuſchicken, ſondern mit Zuſammenhal⸗ 
tung des Ganzen, welches zweyhundert und achtzig 
Mann betrug, ſich ſo lange zu wehren, bis die 
noch noͤthigen Schiffe ihm zugeſchickt wuͤrden. 
Man bot in Theben alles Moͤgliche auf, die in⸗ 
zwiſchen verlaufenen Schiffleute mit Bezahlung 
und Gewalt aufzutreiben. Das Verzoͤgerndſte 
ben der Sache war die Hinaufziehung der Schiffe, 
um ſie ſodann gegen den Punkt der Enten 
| berabfabren zu machen. 

Bey Theben wurde Geſchüͤtz aufgeführt „ um 
den Feind, welcher die in Maſſe geſtellte Kolonne 
im Halbkreiſe umgab, zu beſchießen. So wenig 
Erfolg in Hinſicht der Breite der Donau man ſich 
bievon verſprach, ſo war dießmal dieß geringe 
Feuer dennoch hinlaͤnglich, den Feind in Entfer⸗ 
nung zu halten. Hauptmann Baeſen ſtand in die⸗ 
ſer Lage uͤber eine halbe Stunde, bis er endlich 
die noch mangelnde Anzahl Schiffe zum Abfahren 


| Waren, 


1 
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bekam. Er war die ganze Zeit bindurch von bey⸗ 


nahe zweytauſend Mann umrungen, die nur brauch⸗ 
ten raſch anzulaufen, um zweyhundert und achtzig 7 
Mann zu fangen oder in den Fluß zu werfen. Ein 
ſeltener Gluͤcksfall, deſſen eigentliche Verknuͤpfungen 
uns nicht bekannt worden ſi nd. Die plötzliche Ab⸗ | 
weiſung der erſten Angriffe im Ruͤckzuge, die tw 
hige Kontenanze am Ufer, hatten unwiderlegbar den 
groͤßten Einfluß zur Vollziehung einer der ſchwer⸗ 


ſten Unternehmungen, die es im Kriege geben kann. 


Wir hatten einen Oder Lieutenant von der 
Landwehr und ſieben Mann todt. Einen Offizier 
vom Regimente Stain und neun und vierzig Ver⸗ 


wundete von beyden Truppen. Hauptmann Baeſen 


uͤberſchiffte noch zehn Gefangene vom Feinde, die 


er im Ruͤckzuge machte. Ein Feldwebel und drey⸗ 


zehn Gemeine blieben in der Aue zuruͤck, da Letz⸗ 
terer eben im Augenblicke der Einſchiffung auf einige 
vordringende Feinde anlief und ſich zu weit entfernte. 


Was der Feind verloren haben mag, läßt ſich in 


derley Fällen „ ſo wie in den meiſten nicht be⸗ 


Mittlerweile FR am 22ten Raab eine Un⸗ 


| terhandtung mit dem Feinde ab, in Folge welcher 


am Zaten Juny die Garniſon mit der Bedingung 


auszog, ein Jahr lang wider ihn nicht dienen zu 
duͤrfen. Die Armee Seiner Kaiſ. Hoheit des 


en —— 


Prinzen Vize ⸗Koͤnigs, ſo wie die von Seiner 
Majeftät des franzoͤſiſchen Kaiſers ihr zugeſchickten 
Verſtärkungen : verließen nun ſchnell die Gegend 
von Komorn und Raab, mit Ausnahme desjeni ⸗ 
gen Theiles, der zur Beſetzung der kleinen Schütt, 
zur Verbindung des Lagers bey Kitſee mit Raab 
nöchig war. . 

Aus der Zufammenziehung aller feindlichen 
Kräfte „bey ploͤtzlicher Unterbrechung der Operation 
auf die untere Donau, aus dem Marſche ſtrom⸗ 
aufwärts, aus den ununterbrochenen Vorbereitun⸗ 
gen, die man in der Lobau mit jedem Tage empor 
ſteigen ſah, aßndete man in der oͤſterreichiſchen 
Armee das bevorſtehende Ziel des ſo ſchnell wieder 
rückwärts kehrenden Theiles der franzdiſchen 
Macht, welcher bereits ſo . in u e ein⸗ 
gedrungen war. 

Das Armee-Korps Seiner Kais. e des 
Erzberzogs Jobann folgte der Heraufziehung der 
franzoͤſiſchen Armee auf dem entgegen geſetzten Ufer 
der Donau. Am 22tem marſchirte es von Böös 
nach Somerein, am 23ten nach Preßburg. Hier 
ward es befehliget, die bisher unter dem Kom⸗ 
mando des General Bianchi geſtandenen vier Bri⸗ 
gaden abzuldſen, welche die Beſtimmung hatten, bey 
der Haupt» Armee in ihre betreffenden Korps ein⸗ 
zuruͤcken. Die Abloͤſung geſchah am 23ten und 


Wa 


2Zaten Juny mit der Ausnahme „ daß General 
Bianchi noch ferner bey Preßburg z ren 
habe. 8 
Die Anweſenheit des Arne Korps Seiner 
Kais. Hoheit des Erzherzogs Johann bey Preßburg, 
geſtattete in Anbetracht der vorher hier geſtandenen 
Truppen ſowohl Vermehrung der Beſatzung in 
dem Brückenkopfe in den Inſeln und Auen, 
ſobald ſie nothwendig werden ſollte, weitere Aus⸗ 
dehnung in Beobachtung der Fluͤgel, und ſo wie 
es geſchah, neue Anbringung von Verſchanzungen 
dort, wo man mehr Feſtigkeit zu geben wuͤnſchte. 
Ueberhaupt gewährte die Ankunft des Armee ⸗ 
Korps eine neue Belebung. Ein Lager von In⸗ 
fanterie und Kavallerie bildete ſich bey den Ziegel⸗ 
ofen. Ein betraͤchtlicher Artillerie - Park fuhr in 
einiger Entfernung davon auf. Vier Grenadier⸗ 
Bataillons ruͤckten zum Theil in die Stadt, wohin 


fie die Wache in das Haupt Quartier gaben, 


welches aus einem zahlreichen General⸗ Stabe und 
allen dazu gehoͤrigen Partheyen beſtand. 

Aus dem Zuwachſe an Staͤrke folgte eine 
nubbee⸗ Betriebſamkeit nach Außen. Die in dem 


Neuhaͤusler Donau- Arme verborgen geſtandene 


Schiffb ruͤcke wurde hervor gezogen, die alte Aue 4 
mit mehr Truppen beſetzt, die bis an die vorderſte 
Spitze Poſten hielten. Der Damm en in eine 


J 


Vertheidizungs + Binie verwandelt, welche die am 
Ende deſſelben angebrachte Redoute mit dem Bruͤ⸗ 
ckenkopfe vereinigte. der Verhau ward mehr aus⸗ 


gedehnt. N Sechs Kanonen, zwey Haubitzen kamen 


in die Werke am Habern zu ſtehen; uͤberhaupt 


gewann alles das Win einer baldigen großen 
ee | | 


Dieſe Thaͤtigkeit erneuerte die Aufmerkſamkeit 


| . Feindes im hoͤchſten Grade. Er fieng an Ber 
ſongungen zu hegen, fuͤr welche feine doppelte, 


furchtbare Reihe von Verſchanzungen, der große 
Theil des wieder von Raab zuruͤckgebrachten Ges 


ſchuͤtzes, die abermalige Verſtaͤrkung der Truppen, 
von welchen bey dem Ruͤckmarſche der franzoͤſiſchen 


Armee eine bedeutende Anzahl in dem Lager bey 
Kitſee blieb, ihn mit voller Beruhigung er 


ſtellen konnte. 


Aber die Verbreitung des Gerüchtes, daß 
Erzberzog Johann mit dem, im Marſche begriffe⸗ 


nen Armee» Korps gegenwärtig bey Preßburg an⸗ 


gehalten, beſtaͤrkte die ungegruͤndete Vermuthung, 


daß ſich nun dort eine fo bedeutende Truppenanzahl 


befaͤnde, die mit der, vor einiger Zeit unter ſeinen 


Befehlen in Italien ſiegreich gekaͤmpften Armee 
im gleichen Verhaͤltniſſe ſtuͤnde. Man rechnete 
den ſeitherigen Verluſt durch hinreichenden Erſatz 


von der ungariſchen Jnſurrektion wieder vengsb Ä 


Dieß wär die damalige ne des ane, 
welche man ſpaͤterbin in Erfahrung brachte. 

| Daß Erzherzog Johann, bey Anlaugung in 
Preßburg mit Inbegriff, der, von ſeinem Armee⸗ 
Korps noch in Komorn und in der großen Schuͤtt 
zuruͤckgelaſſenen Detachements, nicht die Haͤlfte 


der nach Italien geführten Armee hatte, oder ha⸗ 


ben konnte, iſt allgemein bekannt. Die beyden 
Abtheilungen welche die Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants 
Chaſteler und Gyulai kommandirten, die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Truppen in Tyrol, jene an der Meeres⸗ 
Kuͤſte gegen Dalmatien, die unter General Moi⸗ 
telle bey Laibach, die Beſatzung von dem Schloſſe 
in Gratz und mehrere andere waren von dieſer 
Armee. Der nach fo vielen Gefechten erlittene 
Verluſt wurde nicht anders erſetzt, als durch einige, 
im Ruͤckmarſche an ſich gezogene ſchwache Rekrouten⸗ 
Depots, meiſtens derjenigen Regimenter, deren 
Werbbezirke in Steyermark vom Feinde belegt, 
die ausgeſchriebene Rekroutirung nicht vollendeten 
und ſich an die Armee onſchließen mußten. 
Iſſtt man daher nicht berechtiget zu glauben, 
die Beſorgung des Feindes, von Preßburg aus 
durch eine Unternehmung des Erzherzogs Johann 
beunruhiget zu werden, wäre nicht der weſentlichſte 
Bewegungsgrund ſeiner jetzt genommenen Maaß⸗ 
| regeln geweſen! — Der nen auf die 
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Armee des Enberzoge Senetaiffmus war beſchloſ⸗ 
ſen. In dem Falle nun, als er den namlich en 
Erfolg, wie am 22fen May gehabt hätte, würde 
ganz gewiß die ſiegende Armee an den Brückenkopf 
bey Preßburg geeilt, und in Verbindung mit einer 
Kolonne, bey Karlburg den Uebergang geoͤffnet 
haben. Eine Verfolgung in die Lobau gehoͤrte 
auch dann, ſo wie im Monate May zu den Traum⸗ 
bildern jener unmilitairiſchen Autoren, die in ru⸗ 
bigen Gefilden den Zirkel und die Feder obne 
age ohne Widerſtand führen. e 
Eben dieſe Mittel zur Fortſetzung des Se 
Br „ wenn er Statt haben follte, hat der, nichts 
uͤberſehende, nichts dem Zufall, wo moͤglich, uͤber⸗ 


laſſende Feind uns zu entreißen getrachtet. Hierin u 


möge man mit Wahrſcheinlichkeit die Grund⸗ Urfache 
des Bombardements von Preßburg finden. Alle 
bisherigen Verſuche waren ohne Erfolg abgewieſen, 
es blieb nur noch einer, aber der empfindlichffe, 
der die Menfchheit empörendffe „ weil er auf 
ſchuldloſe Einwohner, auf beide Geſchlechter, auf 
| 1 und Kinder verheerend wirket. 

Das Gegenſtuͤck von Kopenhagen, eine 
Graũelbat die unzählige Schriften mit Wuͤrdigung 
des jammervollen Ungluͤcks der Nachwelt uͤberlie⸗ 
ſerten, ward nun auch der Stadt Preßburg be⸗ 
aun. Se vom Untergange zu e hoffte 

3 


man die Einräumung eines Vortheiles zu erhalten, 
deſſen Beraubung der öfferreichifchen Armee dann 


bis Komorn keinen Uebergang auf das rechte Donau- 
ufer mehr geſtattete. : | ' 


Der 26ſte Juni war ein 50 der Ai en 
Beſchaͤftigung in den Verſchanzungen und in dem 
Lager des Feindes. Sechs Haubitzen wurden in 
die mit achtzehn Kanonen verſehenen Batterien 
vertheilt. Die am 17ten abgefuͤhrten ſechs Stuck 
Mörfer kehrten von Raab zuruͤck. Sie kamen 
wie vormals in die fuͤr ſie zöbereitere Batterie m 
zu ſtehen. Ihre Wiedererſcheinung verkuͤndigte 
den Bewohnern Preßburgs das bevorſtebende, trau» 
rige Loos. Jedoch grenzte die Beſtuͤrzung nicht 
an Zaghaftigkeit. Maͤnnlicher Sinn, Gefuͤhl der 
Ehre, feſter Wille Tod und Verderben zu trotzen, 
zeigte ſich auf allen Geſichtern, entwickelte ſich in 

— der thaͤtigſten Anordnung vortreflicher, lange ſchon 
vorbereiteter Loͤſchanſtalten, zur e drohen ⸗ 
der e 15 e f 


—— 


Rachmittag traf Seine Maseſtit der Kaifer 
in Preßburg ein. Wie der Anblick des beſten 
Monarchen in der Stunde der allgemeinen Be⸗ 

truͤbniß die großmuͤthigſten Geſinnungen treuer un⸗ 
terthanen fuͤr König und Vaterland * beſeelte, a 


” 


wird aus Thaten beben chem deren Bosfptäche 
keiner andern Ausdrücke bedürfen als einer ſchlichten, 
eee Erzaͤhlung des Geſchehenen. W 4 

70 Der Feind nahm die Vorbereitungen zu einem 
e Bombardement mit fo ſichtbarer Dar⸗ 
ſtellung hiezu vorhandener Mittel vor, daß man 
wohl nicht mehr an der naͤchſten Ausführung deſ⸗ 
ſelben einen Zweifel hegen konnte. Abends um 


| 9 uhr ward das drohende Schickſal beſtaͤtiget. Ein 1 


Schreiben des franzoͤſiſchen Diviſi ons ⸗Generals 
Deſſai an den General Bianchi forderte die Raͤu⸗ 
mung des Brückenkopfes, aller auf dem rechten 
Donau⸗ ufer angebrachten Schanzen, ſammt der 
Petſchen⸗Inſel. Man mache, hieß es darin, aus 
Preßburg einen Waffenplatz, der durch Sammlung 
vieler Truppen, durch Anhaͤufung von verſchiede⸗ 
nem Kriegsgeraͤthe immer bedeutender, durch Aus ⸗ 
breitung der Verſchanzungen am rechten Ufer ihm 
gefährlicher werde. Eine Stunde Zeit war zur 
Ueberlegung gegeben, nach Verlauf welcher un 

ruͤckſichtlich die Stadt w Vera angefangen 
werden wird. 3 
Noch vor dem Empfange der Aran, ji e 

i Weniger zwey Stunden betragen mochte, fieng 
das Bombardement beftig an. Es ſetzte bey Ue⸗ 
| berreichung derſelben eine kleine Weile aus; da 
aber der Feind in dem kurzen Inhalte die Ab⸗ 


a 
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weiſung einer Forderung fand, die abzuwenden 
bereits viel Blut bey Preßburg floß, begann 


die Beſchießung von neuem. Sie waͤhrte unun⸗ 
terbrochen bis am 27 ten Jung Mittags. Mehrere 
Bomben zuͤndeten, es brach an vielen Orten Feuer 


aus, welches, ungeachtet der guten Loͤſchanſtalten, 
der Muth und die groͤßte Anſtrengung der Ein⸗ 


wohner dennoch nicht allenthalben zu loͤſchen ver⸗ 
mochten. Doch brachte man es heute dahin, daß 
in der darauf folgenden zwoͤlfſtuͤndigen Ruhe kein 
Haus mehr brannte. 


Ein abermaliges Schreiben des Generals | 


Deffai erneuerte das Verlangen des geſtrigen Ta⸗ 
ges. General Vianchi verwarf es aus den uͤber⸗ 


zeugendſten Gründen, daß die Zerſtoͤrung der Stadt 


nicht auf die Vertheidiger des Bruͤckenkopfes wirken 
werde, daß man dieſe angreifen, nicht aber über 
arme friedliche Einwohner namenloſes Ungluͤck 


verbreiten muͤſſe, um zu einem Zwecke zu gelangen, 


der in den Schanzen und Batterien lage, nicht 
in den Häufern der Stad. 


um Mitternacht fieng das Bombardement | 


wieder an, „es uͤbertraf an Schnelligkeit und Wir⸗ 
kung jenes der vorigen Nacht. Eine Bombe er⸗ 
eilte die andere, Haubitz⸗Granaten und Kugeln 


flogen unausgeſetzt dahin, wo die Flamme aufſtieg; 
in dieſer Richtung nahmen die ieh zu. * 3 


1 
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Feuer debnte ſich verheerend in mehreren Gaͤſſen 
aus. Die umherfliegenden Stuͤcke zerplatzter 
Bomben verwundeten und toͤdteten eine Menge 
jener unerſchrockenen Menſchen, die keine Gefahr 
ſcheueten am herzhafteſten da Huͤlfe anzubringen, 
wo der Brand am ſtaͤrkſten wuͤthete. „In dieſer 
fuͤrchterlichen Nacht brannten vierzig Haͤuſer auf 
verſchiedenen Stellen ab, ungleich mehrere wurden 
durch beyſpielloſe Thaͤtigkeit den Flammen entriſſen. 
Unter ſtets fortdauerndem Bomben ⸗ Hagel klam⸗ 
merten ſich die Leute auf die Dachſtuͤhle, um ſelbe 
herabzuwerfen und dem ausgebrochenen Feuer die 
fernere Nahrung zu benehmen. Auf umäbligen 
Den ward ihm. Einhalt gethan ia | 


Rach einer ſcchsſtündigen Greuel⸗ ln er⸗ 
ſchoͤpfte ſich endlich auf eine kleine Pauſe die Er⸗ 

bitterung des Feindes. Am 28ten Juny gegen 
ſechs Uhr Morgens ſtellte er das Bombardement 
ein. Der dadurch ſich ergebende Zwiſchenraum 
von Ruhe diente zur Abkuͤblung ſeines gluͤhenden 
Geſchuͤtzes, welches die Fortſetzung einer fo aͤußerſt 


lebbaft geführten Beſchießung nicht mehr auszu · 


dauern vermochte. Er ward aber auch wieder zum 
drittenmale dazu verwendet, unter Bedrohung der 
augenblicklichen Erneuerung des Bombardements, 

den Kommandanten aufzufordern, ſich vom rechten 
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Donau Ufer dh; aus der Paſchen . eo. zu ent⸗ 
dab * | 
Man erwiederte Kite: Er babe dis ie 
geahnt zu vollenden, wenn das Gefuͤhl fuͤr 
Leiden der Menſcheit die Herzen tapferer Krieger 
nicht zu empoͤren vermag da fer wie hier ger 
ſchieht, ohne daraus Vortheil erwarten zu konnen, 
Jammer und Verderben auf wehrloſe Bürger ver ⸗ 
breiten. Der Geiſt der Einwohner in Vereini⸗ 
gung mit den Truppen iſt dahin geſtimmt, auf keine 
Weiſe der Zerſtoͤrung der Stadt entgehen zu wollen, 
wenn ihre Rettung einzig und allein durch den 
age ſchändlicher Feigheit erkauft werden ſollte. 
| Dieſe wiederholte Aeußerung unerſchuͤtterlicher 
Standhaftigkeit hatte auch in einigen Stunden 
die Erfuͤllung einer ſchrecklichen Drohung zur un 
ausbleiblichen Folge. Um eilf Uhr Vormittags 
ſtieg die erſte Bombe wieder. Das Bombardement 
gieng in einem Maaße, welches auf lange Dauer 
berechnet zu ſeyn ſchien. Die Würfe nach einem 
entferntern Ziel gerichtet, ſteckten nun einige der 
vorzuͤglichſten Gebaͤude der Stadt in Brand; als 
den Pallaſt des Primas, das Rathbaus und der⸗ 
gleichen. Das Feuer griff um ſich. Die im L⸗ 
ſchen raſtlos verwendete Menge bot alle Kräfte auf 


Meiſter des Feuers zu werden; durch kuͤhne Ans 


ſtrengung, durch Gewöhnung an Gefahr gelang es, 


\ 
4 * 
| ; 


dem fich weiter ausbreitenden Schaden einiger 
maßen Einhalt zu thun. Ihn mehr abzuwenden 


war unmöglich. Aus dem Bruͤckenkopfe kanonirte 
man anhaltend die ganze Zeit des Bombardements 


auf die Werke des Feindes. Die linksſte henden a 


Batterien der Petſchen⸗Inſel konnten aber allein, 


durch ihre guͤnſtige Lage, in der Flanke der Kom⸗ 


munikation bey Engerau einigen Schaden verurſa⸗ 
chen. Dem feindlichen Geſchuͤtze war ſchwer bey⸗ 
zukommen, es ſtand hinter breiten Parapeten in 


Schießſcharten. Dasjenige fo demontirt wurde Pi 


ward fogleich erſetzt. 
Zehn Stunden 1 dieſer leber here 


Geruch des. Feindes, als gegen neun Uhr Abends 
das Bombardement gänzlich aufhoͤrte. Er mochte 


ſich uͤberzeugt gefunden haben, daß man feſt ent⸗ 


ſchloſſen ſey die Stadt in, Ruinen verwandeln zu 
laſſen und dennoch feinen ae nie Ei 


zu u | 
Die Rufe in dice Nacht. ward trefflich von 
den Einwohnern benutzt. In wenigen Stun⸗ 


den wurden beynahe alle Brandſtellen wo nicht 


vollkommen geloͤſcht, doch in ſo weit gedaͤmpft, 


daß man das einmal vorhandene Uebel auf den 
Ort einſchraͤnkte, wo es ausgebrochen war. In 
dem dreymal wiederholten, mit großer Heftige 
keit fortgefeßten Bombardement, welches zuſam⸗ 


— 
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mengerechnet Brenfig volle Stunden beuge brann⸗ 
ten in allem nur hundert drey und zwanzig Haͤuſen 
ab. Die Anzahl der durch die Bomben und Kun 

zeln mehr oder minder Beſchaͤdigten iſt aber um 
aal, beträckclicher. Man koͤnnte W yes — 
eilfetnteſten ausgenommen, ein Haus Ae — 1 
die Kugeln nicht Schaden verurſacht haͤtten. Doch 
wenn man ſich geneigt fuͤhlte den hier angezeigten 
Verluſt mit jenem mancher andern Beſchießungen 
von kuͤrzerer Dauer in Vergleich zu ſetzen, ſo 
wuͤrde das muthige, kraftvolle Benehmen der Be⸗ 
w bner Preßburgs, ſo wie ihre mit dem waͤrmſten 
Eifer befolgten, der Groͤße der Gefahr wirkſam 
angemeſſenen Loͤſchanſtalten, in noch höherem Glanze 
erſcheinen. Man enthält ſich aber jeder gehaͤßigen 
Anſpielung, ſelbſt auf gewöhnliche Feuersbruͤnſte, 
wo nicht ſelten, entweder aus Mangel beſtehender 

, Verfügungen der Hoͤhern, oder aus Ungehorſam 
05 der Niedern, ante Städte in han ne | 


Mit anbrechendem Alge am agten Juny ben : 
Beh den traurigen Umfang der vor ſich liegenden 
Zerſtoͤrung. Truͤmmer des Brandes und der ein⸗ 
| geſtuͤrzten Haͤuſer bedeckten die Gaͤſſen. Noch war 
es ungewiß, ob man ſich auch wirklich der Been⸗ 

gung ſo vieler Müͤbſeligkeiten erfteuen N 


Mit der bangſten e waren alle Blicke 
auf Engerau geheftet, woher man bald wieder 
das Aufſteigen der Bomben befuͤrchten mußte. 
N Nur kummervoll und laugſam gewoͤhnte man ſich, 
bey Wahrnehmung anhaltender Stille im feindli⸗ 
chen Lager, an die Hoffnung des vollendeten Van 
bardements. 
Dien ganzen Tag bindurch berrſchte ae 
te, den Ungluͤcklichen fo. gut zu ſtehen kommende 
Ruhe. In die Mörſer Batterie ſah man keine 
een mehr dune * ee die bruce 


ei a begründet wurde. 

Hier vergebe man eine kleine Abweichung 105 
von der uns vorgeſchriebenen Materie, um einen 
Gegenſtand zu berühren, deſſen umſtaͤndliche Zer⸗ 
gliederung vielleicht um ſo entbehrlicher waͤre, als 
beyliegenter Plan ohnehin mit Wahrheit und Ge⸗ 
nauigkeit die Anlage aller feindlichen Batterien 
zeiget. Sie dienet einen Irrthum zu berichtigen, 
in welchen der Verfaſſer der leidenſchaftlichen 
Schrift: „Darſtellung der Schlachten N 
auf dem Marchfelde“ die in den europaͤi⸗ 
ſchen Annalen, Jahrgang 1810, ſiebentes und ach⸗ 
kin Stück, eingeſchaltet worden — gerathen iſt. 

Indem er abſi chtlich nichts von dem helden ⸗ 
in 9 ee der oſterreichiſchen aue 


— 
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| auziebt, die den entſchloſſenſten, or: ; 
Sturm, unternommen vom Korps des Herzogs von 


Auerſtaͤdt. am Aten Juny, mit dem nahmhaften 


Verluſt des Feindes abſchlugen, begnuͤgt er ſich | 
blos auch hier mit der oberflächlichen, irrigen Bee 


ſchuldigung, die in nachſtehenden Worten beſteht: 
Auch bey en waren einige Gefechte 
vorgefallen. 


„Der Herzog von Auerſtädt bemaͤchtigte 
u ſich des Dorfes Engerau, welches vor dem 
dortigen Bruͤckenkopfe lag, und ließ hierauf 
, die Stadt Preßburg bombardiren. Die Bat⸗ 


— 


„terie ward durch die maſſive Kirche von Enz 


5 gerau gedeckt, welche die Oeſterreicher zu der 


y moliren verabſaͤumet hatten. Dieſer Fehler 
„bat verurſacht, daß der ſchoͤnſte Theil von 


A Preßburg durch viertauſend Bomben und Hau⸗ 


„ bitzen eingeaͤſchert wurde.“ 


Daß die Anlage der feindlichen Mirfer» Bat⸗ 


serie m nicht durch das kleine Kapellchen von En⸗ 


gerau gedeckt war, iſt aus dem Plane erſichtlich. 


Der Feind bauete ſie ſo weit vorwaͤrts als moͤg⸗ 


lich, um die Wurfweite der kleinen Gattung Moͤr⸗ 


ſer, deren er ſich hier bediente, nicht zu ſchmaͤlern. 


Was wuͤrde endlich die N Moͤrſer⸗ 


Batterie haben hindern können + Iſt das Ein⸗ 


graben vor einer Feſtung nicht in verwehren, wer wer 


=> 
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vermag es vor einer Feldſchanze wenn man nicht 
binlaͤngliche Truppen zu einem kraͤftigen Ausfalle 
bat? Die Demolirung der Kapelle, des Dorfes 
Engerau ſelbſt, fo wie des vorliegenden Gehuͤſches 
waͤre allerdings angemeſſen gewefen; aber man hat 
weiter oben ſchon gezeigt, daß wir nicht binrei⸗ 
chende Zeit, nicht jene Mittel hatten, die der ru⸗ 
bige Schriftſteller nun unbedingt und ſtrenge vor⸗ 
ausſetzt, und eben durch dergleichen Traumbilder 
bochgebiethender Theorie ſich zum ungekechern An⸗ | 
klaͤger aufwirft. i 
Ueberhaupt iſt deſſen ſlͤchtige Darſtelong ein 
Gemiſch widerſprechender, unbilliger Vorwuͤrfe. 
Er nimmt im Ciagange an: | | 
„ Die Schlachten bey Aſpern und Wagram 
„auf dem Marchfelde ſind in mehr als einer 
„ Hinſicht merkwuͤrdig. Sie haben den gaͤnzli⸗ 
„ chen Untergang des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
y verhindert, die öffentliche Meinung von der 
„Tapferkeit ſeines Heeres berichtiget, die Un⸗ 
, zulaͤnglichkeit der neuen Schlachten⸗ Taktik 

i bewieſen, und der oͤſterreichiſchen Infanterie, 


y welche hier mit einer, ihr noch wenig bekann 


i ten Bechuure vertraut Wande, eine neue Kraft 
1 gegeben.“ 
Wenn nun dieß ales b bo W 
vag, W ein ſo großes Werfel leiteten n en 


ausfüßiten, die Achtung und Bewunderung der 
| Welt. Der Neid und die perſoͤnliche Gehaͤßigkeit 
ſellten, um ſich nicht noch veraͤchtlicher zu machen, 
nicht das hohe Verdienſt antaſten und zu beflecken 
ſuchen. Nie war ein Zeitalter, wo mehr, wie in 
dieſem, die Feder unmenſchlich den guten Namen 
der Krieger zerfleiſchte. f 

Der entfernte Autor weiß genau, was der 
Feldherr in jedem Momente der Schlacht hätte: 
thun ſollen. Er ‚tadelt und lobt ohne Pruͤfung, 


verwirft, macht Plaͤne in dem, ſchwaͤrmeriſchen 


Gefühle der Selbſtgefoͤlligkeit, die am Ende feine 
Einbildungskraft dergeſtalt in Verwirrung bringen, 
daß fe ibn zu nichts weniger als zur gaͤnzlichen 
g Vernichtung der Armee Napoleons fuͤhret. Er 
will der franzoͤſiſchen Armee den Rückzug in die 

Lobau abſchneiden, ganz durchdrungen von der 
glücklichen Vorausſetzung, daß fie es auch unge⸗ 
achtet der Naͤhe, in welcher ſie ſich an dieſer ſchon 
von Natur feſten. Inſel befindet, vollkommen paſſiv 
zulaͤßt. Jeder Angriff gelingt ibm auf dem Pa- 
pier, gegen eine, ſeit vielen Jahren in ganz Europa 
fuͤr unuͤberwindlich gehaltenen Armee. Er giebt 
keinem jener Ereigniſſe Platz, die im Kriege ſo 
unzabhligemal Hohn der erfahrendſten Weisheit ſpre⸗ 
chen. Nichts gleicht der Erbitterung, der Feind⸗ 
ſeligkeit, mit welcher er die unverdienteſten Be⸗ 


— 


| HRuttigungen: gegen en n an g 
Meiſter und den Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant Grüͤnne | 


| ausſprubet. Nur Verlaͤumdung kann dieſen Min * 


nern Talent und Kenntniß im verborgenen abſpre⸗ 
| hen, nie aber wird oͤfſentlich, wo nicht Haß die 
Empfindungen der Gerechtigkeitsliebe erſticket, dieſe 
Aeußerung der Feindſchaft Fingeng in unſerer 
| rap finden. | 
Daf uͤbrigens die Dorſelung ws Schlachten 
6 dem Marchfelde, ſo wie ſie die Leidenſchaft | 
gebar, blos als eine einſeitige Flugſchrift anzu 
ſehen iſt; entgebt dem unbefangenen Urtheile nicht. 
Wenn ſich eine Armee, ſo wie der Verfaſſel hier 
| wahrzunehmen fi ſich berechtiget glaubt, in eine Lage 
verſetzt, wo ihr der Ruͤckzug genommen und ſie in 
ein paar Stunden vom Erdballe weggewiſcht wer⸗ 
den kann, ſo verdient auch ſie den Tadel don⸗ 
nernden Federkeil. Warum aber wage. fi ch der 
ſcharfſichtige Blick des Fühnen Kritikers nicht auch 
auf die Seite unferer Gegner? Welche niedere 
Huldigung! So. eines abgenutzten Weyhrauches ber 
dürfen, die Sieger bey Wagram nicht. Eckelbaft 6 
muß dem verſtaͤndigen Franzoſen derley knechtiſch 
Lebeunkelter Frohndienſt ſeyn. a | 
Wenn wir nicht ſchon zu weit von dem Zwe⸗ 
40 der Beſchreibung der Vorfaͤlle bey Preßburg, | 
den sn, ung vorgenommen haben, bge s aen 


105 manche Unächtheit diefer Darſtellungen, in Bezug 
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wären, ſo Müßte es uns ein Leichtes fo; un 


der Schlacht bey Aſpern, mit gruͤndlichen Eroͤrte⸗ 
rungen zu widerlegen. Wir kehren daher wieder 
zu unſeim Vorhaben mit der einzigen Bemerkung 
zuruck, daß Jedermann das Widerſprechende, der 
in Folge dieſer unvollſtaͤndigen Berechnung angege⸗ 
benen feindlichen Staͤrke vor und nach der Schlacht 
bey Aſpern, in Zuſammenhaltung des feindlichen 
Verluſtes entdecken wird. Was waͤre dem Feinde 
nach der Angabe des Verluſtes — der wider alle 
Erwartung gewoͤhnlicher Schmeichelen nicht ver ⸗ 
mindert iſt — wohl geblieben, um bis zum letzten 
Augenblicke des Ruͤckzuges, der nur allein aus der 
Urſache erfolgt ſeyn ſoll, weil alle Anſtrengungen 
die durchbrochenen Bruͤcken wieder berzuſtellen, 
vergeblich waren, die Stellung mit dem rechten 
Fluͤgel an Eßling, den linken refuſirend, behaupten 
z koͤnnen? Nicht ſechszehntauſend Mann. GL, 
Bey einem fo moͤrderiſchen, bishero beyſpiel⸗ 
loſen Gefechte, „wo beyde Theile, ſelbſt nach der 
oftmaligen Beſtaͤtigung des zwar nicht zugegen 
geweſenen Verfaſſers der Kritik, mit verzweiflungs⸗ 
voller, gleichwuͤthender Tapferkeit kaͤmpften, fragt 
man, wem es wahrſcheinlich duͤnkt, daß ſechszehn ⸗ 
caufend Brave zwey und funfzigtaufend Braven — 

da wir drey und zwanzigtauſend Mann verloren — 


| | tänge: BRENNEN und eine ſo nachtheilige Stek, 
lung, wie man ſie in den Darſtellungen ſchildert, 
behaupten konnten? Waͤre der Feind jemals auf eine 
ſo geringe Anzahl berabgekommen, fo würde ganz 
ſicher auch dieſer kleine Ueberreſt dem Schickſale der 
Uebrigen nicht entgangen ſeyn. Die Kunſt reicht 
nicht ſo weit, um im Nachtheile der Stellung einer 
mehr wie dreymal uͤberwiegenden Macht, bey glei⸗ 
cher Tapferkeit Schranken zu ſetzen. Der Muth der 
Truppen. der nun einmal auf den Feind in Be⸗ 
wegung geſetzt ward, wuͤrde allein das Werk voll 
endet haben, „ohne daß unzweckmuͤßige Anführung ) 
woe es Mißgunſt und Abneigung haben will, an⸗ 
| dere Reſultate hätte herbey führen Finnen. a j 
| Man ſtelle fih die Schlacht bey Aſpern als 
auf dem Glacis der Feſtung Lobau gegeben vor, 
die drey Thore zur Einlaſſt ung des Ruͤckzuges batte, 
und man wird, wenn Partheylichkeit es zulaͤßt, 
die wahre Anſicht zur BR der Heer er⸗ 
ballen. a 


die Donau in der Noce vom 22ten auf den 49 60 5 
| May wieder hergeſtellt worden waͤren, ſo zweifelt 
man dennoch, daß bey Bevorſtehung der aberma- 
| Bam. „ aa die Ei wieder 3 


ſcetzung des kleinen Fluſſes. Unſere Poſten konnten 


dieſer Batterien halten, das Kartätfchen Feuer } 


getingern Truppenabtheilungen nach Eßlingen zu 
einem neuen Angriffe wuͤrde gezogen haben. Das 
techte Donau⸗Ufer, die Verbindung mit demſelben, 
mußte unter ſolchen Verhaͤltniſſen noch forgfältiger 
f Br werden. en N 4 
Am Zoten Juny vor Anbruch des Tages, als j 
der Morgen kaum grauete, unternahm der Feind 
einen raſchen Angriff auf die in der alten Aue 
ſtebenden Truppen. Sie beſtanden aus einem Ba⸗ 
taillon, dreyhundert und achtzig Mann ſtark, des 
Regiments St. Julien, unter Anfuͤhrung des Ober- 
ſten Longuewille, zwey Kompagnien von den Waras⸗ 
diner Grenz⸗Regimente von hundert vier und ſechs⸗ 7 
zig Mann, und zwey dreypfuͤndigen Kanonen. 
Eine Kette von Vorpoſten beſetzte den ſchon ſehr 
ausgetrockneten ſchmalen Donau⸗Arm. Die Haupt⸗ 
Truppe fand bey dem Jaͤgerhauſe, wo die meiften || 
Wege zuſammen trafen, um allenthalben bey der 
Hand zu ſeyn, wenn ein. Uebergang geſcheben 
re 


Unter dem Schutze der Batterien d d welche 0 
an oder rechten Ufer ſeit dem 24ten Juny errichtet 
worden, machte der Feind alle Anſtalten zur Ueber⸗ 
ſcch weder bey Tage noch bey Nacht in der Mühe‘ 


N die Vedetten ſich außer dem Ertrage deſſelben a 
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zu ſtellen, Die ſtille Einlegung zwey kleiner Schiffe, 
welche hinlaͤnglich zur geſchwinden Errichtung einer 
Bruͤcke waren, konnte daher weder geſtoͤrt, noch 
eher wahrgenommen werden, als da bereits die 

letzte Auflegung der ſchon vorbereiteten Breter ger 

ſchah. In wenigen Minuten marſchirte eine Kor 
Tonne nabe an tauſend Mann ſtark über die Brucke. 

Zur naͤmlichen Zeit ſetzten ebenfalls auf andern, 
| Bantıen einige hundert Mann in Kähnen uͤbe. 
. Oberſt Longuewille ruͤckte bey dem erſten Der 4 
niche „welcher eine Unternehmung ahnden ließ, 
mit der Unterſtuͤtzungs⸗ Truppe und den beyden 
Kanonen hervor. Gleich darauf boͤrte er einige 
Schuͤſſe dort fallen „wohin feine Aufmerkſamkeit 
geheftet war. Er gieng demnach mit Entſchloſſen · 

beit gerade auf den Ort los, wo der Feind am 
Uebergange arbeitete. Das an den nächſtgelegenen 5 
jenſeitigen Fleſchen befindliche Geſchuͤtz, ſammt der 
am Uſer zahlreich aufgeſtellten Infanterie, machten 
ein heftiges Kreutzfeuer auf die mit dem Bajonette 
| anruͤckende Truppe. Der Uebergang geſchah ſchnellz 5 
91 denn ſchon war eine anſehnliche Fronte aufmarſchirt, 

die den Angreifenden weit ‚überlegen. war. Es 

begann von beyden Seiten ein lebhaftes Musketen⸗ 
Feuer, „waͤhrend welchem Oberſt Longuewille, von 

einer Flintenkugel toͤdtlich getroffen, ohne Beſinnung 5 
vom . a Seine 8 Dielen b tapfer. 
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Sie wurden in beyden Flanken von einem uͤber⸗ 
"mächtigen Feinde umgangen, der ein moͤrderiſches 
Feuer auf ſie richtete. In dichter Maſſe geſchloſ⸗ 
ſen mußten ſie ſich endlich, nachdem fie lange und 
ſtandhaft die Anſichziehung der meiſten detaſchirten 
i Poſten abwarteten, mit Zuruͤcklaſſung der Ver⸗ 


wundeten und der Kanonen, deren Pferde erſchoſſen 


worden, den Ruͤckzug durch den Feind oͤffnen. 
Hauptmann Latour vom General» Stabe, ein ſehr 
braver, geſchickter Ofſizier, zog einize Leute an ſich, 
und unternahm einen beldenmuͤthigen Angriff zur 
Erleichterung des Gedraͤnges im Ruͤckzuge. Das 
Ganze gewann den abgeſehenen Vorſprung, er aber 
ward nach der hartnaͤckigſten Gegenwehr gefangen. 
Am Eingange des Verhaues geriet der ver⸗ 
folgende Feind unter das Kanonenfeuer der vorlie⸗ 
genden Fleſche im Habern, worauf er ſich, nach 
Ausbaltung weniger Schuͤſſe, in das Gebuͤſch zu⸗ 
ückzog und mit dere den Rand des Waldes 


beſetzt hielt. 1 n Tun Ns. 
Wir e in dieſer Asche bey bundert 


5 und vierzig Mann, zwey dreypfuͤndige Kanonen, 


ihre Beſpannung und Pulverkarren verloren. 1 
Außer dem bereits erwahnten Schickſale des Ober⸗ 
ſten Languewille und des Hauptmannes Latour 


waren Hauptmann Allemann vom Regimente St. 


Julien getoͤdtet, und Faͤhnrich Lehotzty erw | 


*. 


* { 
N 5 
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worden. Bey einem ſo hitzigen Gefechte iſt ganz 
ſicher der Vertu des e ncht minder ea . 
lich geweſen. 
Dienſelben Wee ſeu der Feind an die kleine 
Bruͤckſchanze o zu bauen „welche in Verbindung 
mit den beyden Ruͤckwaͤrtigen d d ihn noch mehr 

Meiſter dieſer Stelle machte, ſeine Ausbreitung 
in der alten Aue begünſtigte, und hand kr 
Beforgnifie auf diefem Punkte vermehrte. | 

In der Nacht auf den ıten July wurde der 

Graben p angefangen, deſſen Ausdehnung vielleicht 
auf das Vorhaben einer gaͤnzlichen Einſchließung, 
von dieſer Seite, zu deuten ſchien. Jedoch ward 
er nie vollendet. Der Gebrauch, den man davon 
machte, beſchraͤnkte ſich auf leichte Beſetzung mit 


einzelnen Poſten. Die Haupt Truppe des Seine 70 05 
b ſtand gleichfalls beym Jaͤgerhauſe. 


Nach dieſem Ereigniſſe blieb die Lage der 
Bug, ſo wie ſie vorbeſchriebenermaßen angezeigt 


worden, von beyden Theilen ungeſtoͤrt. Die ſeit 


dem 24ten Juny angelangte feindliche; Verſtarkung u 
fieng den 2ten July an abzunehmen. Die Moͤr⸗ 

ſer wurden in die Lobau geführt. Am zten July 

5 zeigte ſich der Abmarſch der Truppen noch ſichtba 
rer. Die Feinde zogen fi ſich uͤber Heinburg, den 
Miarſch in jener Richtung fortſetzend, welche die 
Armee des Prinzen 8888 Könige, von Raab dom | 


Bar 


mend, vor acht Tagen BR er — | 

Mann blieben zur Beſatzung der Verſchanzungen 
bey Engerau zuruͤck. Die alte Aue verließ den 
Feind, mit Vorbehalt der Be: o und der 
2 Batterien. n BERN» E 


N 


Die plötzliche Abnahme des 3 ſtehen 
den Feindes brachte den Eniſchluß ‚hervor. ihn an- 
zugreiffen. Es wurde am aten July Nachmittags 
angefangen, die Schiffbrücke uͤber die Donau zu 
ſchlagen. Man kanonirte die feindlichen Batterien, 
die bey großer Verminderung des he nur f 
ana das Feuer amen. 2 3% Nas 


Es überfegten. in der Nacht webrere Baraile 
| lons in den Bruͤckenkopf. Am Sten July Mor⸗ 
gens ſtand die Bruͤcke, ungeachtet des ſtarken Regens 
und Sturmwindes, „der in dieſer denkwuͤrdigen 
Nacht die groͤßte aller Unternehmungen auf einem 
andern Orte beguͤnſtigte. Die Diſpoſſtion zum An⸗ 
griff war getroffen. Warum er aber nicht Statt 
batte, mußte einem hoͤbern Zuſammenhange unter 
liegen, der uns nicht bekannt worden. Aus der 
Gegend von Raab erſchien Fruͤhe eine Kolonne von 


N viertauſend Mann, welche in dem Lager bey Kitfee 


Halt machte. Vor Einbruch der Nacht ſetzte ſie \ 
den Marſch wu m ein 1 Vielleicht 


bat die Nachricht von dem baldigen Anlangen der 
von Raab bermarſchirenden Truppen, den Angriff 
aufgeben machen. 

N Dieſer Tag vergieng obne Ereigniſſe. ö Ju 
der Nacht vom Sten zum ten July marſchirte 
Seine Kaiſ. Hoheit der Erzherzog Johann mit 
— dem Korps d' Armee über Marcheck nach Ober⸗ 
Stiebenbrun, zur Schlacht von Wagram. Bey 


mit drey Bataillons von Straſoldo, ſtark ſieben⸗ 
bundert ſechs und funfzig Mann, zwey Bataillons 
Luſignan, fuͤnfhundert und achtzig, drey Kompa⸗ 
gnien Sluiner, zweyhundert und vier, das Landwehr 
Bataillon Klary, zweyhundert und vierzehn, das 
Landwehr „Bataillon Ungerhofer, ier dudert ſechs 
und ſechzig, nebſt hinlaͤnglicher Artillerie und einer 
Diviſion Huſaren des Trentſchiner Komitats, von 
der ungariſchen Inſurrektion. Die Schiffbruͤcke 
würde ſogleich abgetragen, man verhielt ſich auf 


dem bender ee 3 der Hauptſchlacht 
entgegen ſehend. 
Die feamößſch Disife ion des Generales Bar 


in dem Lager bey Kitſee ein. Sie kam über ö 
Karlburg und Gattendorf angerückt, beſtand groͤß⸗ 
en aus n und wenigen frage 5 


Preßburg ward General Bianchi zurüͤckgelaſſen, 11 


dieſem Punkte vertheidigungsweiſe, mit Sehnſuchet 


| raguay d'Hilliers traf am Sten July gegen Mittag 


1 


vr. 0 Arr. 


Truppen. Ihre Stärke dürfte, mit Inbegriff der 
ſchon anweſenden zweytauſend Mann, nun auf 
neuntauſend, die Kavallerie mitgerechnet, reichen. 
Den 7ten July ſchien fie Raſttag halten, oder viel- 
mehr abwarten zu wollen, welche Art Unternehmung 
ihr das Schickſal von Wagram vorzeichnen werde. 


Sie konnte heute ſchon von der für die franzoͤſ⸗ 


ſche Armee. erfolgten glücklichen: Wendung verſtaͤn || 
diget ſeyn; denn am Sten July Morgens, gegen 
drey Uhr, beſtrebte ſie ſich dem Siege am Rußbach 
eine kleine Feyer in der alten Aue zu bringen und 
ihrer Seits zu trachten, mit Ae, Feet 
den Akne iu Wi. 

Wer Tag war 1 — nacht W e als 
eee d Hilliers aus ſieben Kanonen den 


Brückenkopf beſchoß. Dieſer vorausgegangene Bi; 


| Aufruf zur Wachſamkeit ſchien eben nicht die Ahr 
ſicht eines Angriffes auf dieſen feſten Punkt anzw 
kuͤndigen. Er fuͤhrte nur dahin, ihn auf einem 


andern Flecken zu vermuthen. Bald nach dieſer 
Kanonade, die eheſtens einhielt, hörte man in der 


alten Aue einige Flintenſchuͤſſe fallen, welchen 
ſogleich eine heftige Fuſilliade folgte. Das Vor⸗ 
baben des Feindes ließ nun keinen Zweifel meht 
uͤbrig; es handelte fi ſich darum, mit Huͤlfe dorthin | 
zu ale wo das Gefecht anglengen % TE 00 | 


17 
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Wir hatten nach dem Abmarſche des Fein⸗ 
des am 2ten und 3ten July wieder die vorige 
Stellung des Bataillons St. Julien in der alten 
Aue, mit Ausnahme einer groͤßern Umgebung, 
bey der Schanze o. eingenommen. Das Land⸗ 
wehr ⸗ Bataillon Klary hatte die Vorpoſten in 
dieſer Strecke. Das erſte und ſiebente italienifche. 
Regiment brachen in Kolonnen mit ſolchem Un⸗ 
geſtuͤme hervor, daß unaufgehalten und zugleich 
mit dem Bataillon der vorderſte Theil des ſiebenten 
Regimentes, bey zweyhundert Mann ſtark, in 
den Verhau und in die verſchantzte Linie nn bey 
der Barriere eindrang. Die vorliegende Fleſche, 
zwey Haubitzen, drey Kanonen waren bereits in 
des Feindes Haͤnden. Ein Bataillon von Stra- 
ſoldo, welches die Linie nen beſetzte, wich in Un⸗ 
ordnung zum ſchmalen Bruͤckchen q. Major Grieß, 
Kommandant dieſes Bataillons, hielt die Leute an 
der Bruͤcke an, und brachte es, unterſtuͤtzt von 
braven Offizieren und Unter⸗Offizieren, dahin, daß 
der Klumpen ſtehen mußte und zu Feuern anſieng. 
Die Bedienung der erſten Kanone, links am Aus⸗ 


gange der Linie n, verlor die Gegenwart des Ser 


ſtes nicht, fie drehte ihre Kanone und feuerte mit 
Kartaͤtſchen in die eingedrungene Maſſe des Feindes 
mit einer Wirkung, die, der Nähe: wegen, au⸗ 
bogen geworden. Auf dieſen Schuß in 


Flanke und Mücken, das Flintenfeuer von vorne, 
lief der Feind mit eben der Schnelligkeit aus der 
Schanze, als et bineingefommen war. An die 


Fortbringung des Geſchuͤtzes war licht zu den⸗ i 


ken; denn der Aufenthalt des Feindes in der 
Schame waͤhrte nicht fuͤnf Minuten. 

Als General Biancht mit dem eandwebe⸗ 
0 Bataillon Ungerhofer, und deſſen Adjutant ⸗Lieu-⸗ 


tenant Vogel mit einem Bataillon Luſignan aus 


dem Bruͤckenkopfe herbey eilten, war der Feind 


bereits aus allen Kräften dem Verhaue zu geflo⸗ 
hen, wo unſre Kartaͤtſchen ihn in Menge toͤdteten. 
Das Bataillon Luſignan wurde zur weitern 
Verfolgung deſſelben verwendet, es trieb ihn im 


erſten Anlaufe aus den Graben p, wohin er ſich 
ſetzen wollte, weit in den Wald, wo neue Trup⸗ 


pen zur Aufnahme der in Unocdwung füctenden 0 


ſtanden. 


Hauptmann Kotaſcheck von Straſoldo nebſt ſieb⸗ 
zehn Mann todt, drey und fun nem 
e acht und dreyßig Gefangene. b 
Unter den betztern befand 60 einer une 
Be, beſten Ingenieur · Offiziere, der brave Oberſt 
Benzur. me nene 9 


* 


ke 


9 


Drey Offiziere; vierzig Gemeine Rn ge 
fangen, ſechs und vierzig Todte und Verwundete I 
lagen in der Schanze. Auch wit hatten den 


\ — 9 4 - 


| weg. in der e wo er eben mit Setzung 


der Palliſaden im Graben beſchaͤftiget war. Er 


ſuchte durch ſein Beyſpiel die Leute an der Bar⸗ 


riere zu halten, ſie zur Gegenwehr anzufeuern und 


| gerieth dadurch in die Haͤnde des Feindes. Oberſt⸗ 
Lieutenant Schindler fuͤhrte nachher die Leitung 
der Ingenieurs- Arbeiten. Bey dieſem Anlaſſe 


wird s BAER Pflicht, etwas über das gute 


| Vorfälen vor Preßburg Ai Die Offiziere 
dieſes ausgezeichneten Korps der oſterreichiſchen 


Armee, welche hier anweſend waren, bezeugten 


ſich nicht nur allein unermuͤdet in den Verrichrun⸗ 
gen ihres Dienſtes, ſondern fie waren ſtets unauf- 
gefordert in allen Gefechten, als tapfre Dinner, | 


wo ſich Gefahr zeigte, an der Spitze. 

* Der Feind gab jedoch, „durch die von dem 
| böchſen Punkte des Gluͤckes ſo ſchnell, man darf 
fügen, wunderbar abgewieſene Unternehmung zu⸗ 


En ae 
Re 


h ruͤckgeſcheucht, ſein weiteres Vorhaben nicht auf. 


Ex benutzte die Uebermacht ſeiner Truppen, indem 
er den Tag hindurch allenthalhen im Walde durch⸗ 


zubrechen, unſre Tirailleurs in den Verhau zu 


werfen und den Graben p zu gewinnen ſuchte. 


Es war zu vermuthen, daß es ihm bey ſo bedeu⸗ | 
tender Staͤrke in die Länge hin gelingen werde. 


Bis jetzt waren wohl alle wiederholten kleinen 
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Angriffe e Wir behaupteten noch * | 
ziemliche Strecke im Walde, aber man verlor den⸗ 
noch merklichen Raum, deſſen Verluſt uns ſchritt⸗ 
weiſe in den Verhau, der bey der kleinen Gattung 1 
‚Bäume eben nicht viel herein gab, wuchetführ 
Fr würde, 

So eine enge Einſchließung, deren Folgen. 
bedrohend, in Ruͤckſicht der Erfahrung von heuti⸗ 
gen Morgen, ſehr gefährlich werden konnten, wollte 
General Bianchi nicht, ohne Gegenverſuch fie abzu- 
halten, platterdings zugeben. Des Feindes rechte 
Flanke war, bey den in verſchiedenen Haufen ge⸗ 
trennten Vorruͤckungen, nicht geſichert. Er mochte 
den laͤngſt der Donau uͤber den Habern fuͤhrenden 
f Weg nicht gekannt, oder etwa einige Vorſicht da ⸗ 

hin unnoͤthig erachtet baben, weil ein Angriff mit 
| Erfolg von den wenigen öſterreichiſchen Truppen 
nicht wahrſcheinlich war. In ſeiner linken Flanke 
konnte man gleichfalls unbemerkt in dem Gebuͤſche 
der. Inſel vorſchleichen und ein unerwartetes Feuer 
anbringen, wenn in Vereinigung aus der Mitte 
und vom linken Fluͤgel auf ihn bervorgeruͤckt 


würde, N 4 FW 
e Nach dieſen Grundsätzen ward die Diſpoſition 
zum Angriff eingeleitet. Die ſtaͤrkſte Kolonne, 


beſte hend aus drey Kompagnien Stluiner, welchen 
f n Vataillen Loſtgnan ſolgte, ve um ſieben 


A m Oh ee 


uhr Abende „ohne bemerkt zu werden, am Ufer der 
Donau und zog ſich uͤber den Habern in den Wald 
gerade auf das Jaͤgerhaus zu. Sobald fie den 
noͤthigen Vorſprung hatte, fielen drey Kompag⸗ 
| nien Straſoldo und drey Kompagnien vom Land⸗ 
wehr ⸗ „Bataillon Ungerhofer aus dem Verhaue, 
in einer Kolonne geſchloſſen, auf dem breiten Weg 
in die alte Aue. Die erſten feindlichen Poſten 

wichen ſchnell zuruck. Spaͤter aber traf dieſe Ko⸗ 
lonne auf einen ſtandhaft haltenden, zahlreichen 
Feind, der ſie mit einem lebbaften Feuer von allen 
Seiten empfieng. Die in dem Gebuͤſche der Inſel 
| verborgene‘ Mannſchaft kam waͤhrend dem ſo weit 
binauf, daß fie auf einmal an das ſchmale Ufer 
treten und ein wirkſammes Feuer im Rücken der 
Unken feindlichen Flanke anbringen konnte. Hier⸗ 
auf zog ſich der Feind etwas zuruͤck, einige Leute 
gegen die Inſel abſendend. Sein Ruͤckzug wurde 

aber ſchnell, als er die Annäherung der linken 
Kolonne beym Jaͤgerhauſe wahrnahm, die nun in 
ſeine rechte Flanke und Ruͤcken eindrang. Hier 


eilte bald, in Beſorgung abgeſchnitten zu werden, 
die Schanze o zu erreichen, wo er groͤßten Theils 
| auf das andere Ufer uͤbergieng. Worauf wir, bey 
einbrechender Nacht, der Vorpoſtenkette eine an⸗ 
Ya Stellung a und ſonach im Pate 


war das Feuer nur einen Augenblick lebhaft, er 


des zwiſchen beyderſeitigen Verſchanzungen liegen ⸗ 


von Wr erſten leichten franmzöſſchen De | 


ſtand in neunzehn Todten, worunter Hauptmann 
Paunowich vom Sluiner Regimente, und ſeche 


ſah man aus dem Obſervatorio vom Schloßber e 


| Gegend der feindlichen Brucke 0 Wr 
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den Waldes blieben; welche vortheilhafte unte A 
jeden Ueberfall beſeitigte. 1 
Vom Feinde blieben viele ee auf t de 


Regimente, wurden gefangen. Unſer Verluſt ber | 


und funfzig Verwundete, unter welchen ein Haupt 
mann des Regiments Luſignan und ein Offizier der 
Landwehre ſich befanden. Roch den andern * | 


viele beladene Waͤgen mit Verwundeten von n der 
fahren. | 


Das Armee „ Korps Seiner Kail. Saber | 
des K Johann langte sum Pr. am ter n 


> — 


5 4 an. Der Brückenkopf wurde lech mit | | 
mehreren Truppen beſetzt, alle Anſtalten dahin 


getroffen, daß dieſes Korps hier über die Donau 


gehen, den Feind im Brückenkopfe angreiffen und 


ſonach auf der kuͤrzeſten Linie die Vereinigung mit Ä 


den Truppen des Banus, Feld ⸗Marſchall Lieu | 
tenant Gyulai, und Chaſteler, bewirken könne. 


A 
15 
. 
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Die Schiffbruͤcke wurde zu dieſem Zwecke winde 
zurecht gerichtet. 
| Ein höherer Befehl ehe, den bal⸗ 
don Abmarſch dieſes Armee⸗Korps nach Ko⸗ 
, und alle SemofleneR: ln wurden 
len. Kies 
Am Ilten July Morgens rückte die Susan, 5 


bey Preßburg nach Sommerein. Die en, 
f folgte gegen Abend. | f 
N eneral Bianchi mußte mit eh gechender 9 
Nacht den Bruͤckenkopf und alle jenfeitigen Ver⸗ 
ſchanzungen verlaſſen. Es war nothwendig mit 


anzufangen; denn da die Schiffbruͤcke am loten 
Bud Abends abgetragen wurde, ſo blieb zur 
leberſchiffung des vielen Geſchuͤtzes, mit dazu ge⸗ 
If böriger Munition, blos die fliegende Bruͤcke, die 
je ber auch bey eintretender Nacht ſogleich abgelaſſen 
nd einige Stunden vor Anbruch des Tages nach 
Komorn geſchickt werden mußte, um, von jenſeiti⸗ 
gem Ufer nicht geſtoͤrt, ungehindert die Fahrt auf 
Ih er Donau * über. das eee Wee in . 
vollenden. 5 e Ri 

Der geind konnte am Ilten July sowohl 
den Abmarſch des Armee» Korps als auch die an⸗ 
Torfngene Rahmung des 3 deutüch 


1 


I 


— 


1. 
| 


erie ſammt dem Artillerie - Park aus dem Lager 


ir Wegfhaffung des Entbehrlichen ſchon bey Tage 5 


en Schritte waget, die biezu führen” koͤnnen. 


N Pak „ General Baraguay d' Hilliers gehandelt 


N 


tee Die Bewegungsgründe zu diese l 
Unternehmen waren ihm bekannt. Auch bi 0 
ſich nicht ſelten gegen die mislichen Berhätmife, 
und Eindrücke, welche beynahe immer einen ie a 
zug begleiten, ſchoͤne Gelegenheiten dar, unvore 
ſehene Erfolge zu erzielen, wenn man nur d 


In dieſer Hinſicht mag der franzöſiſche Diri⸗ 9 
| 


haben, als er am naͤmlichen Abend um acht uhr | 


berwenbete) die Kanonen, weiche er dießmal 0 


| ſtehende Redoute links beſeßte ein Botailon d. 
% Regimentes Franz Jellachich, unter Anfübrun El 


— 


* 


einen ernſtlichen Angriff auf die Schanze * 


abgeſchnitten zu werden geſchehen konnte. Die 


nahm. Die Menge Truppen, welche er 


fuͤhrte „bewogen unſre Vorpoſten in der 
Aue, die ohnehin ſchon ſtark vermindert aa 

zum baldigen Ruͤckmarſche in die Verſchantun 
ae ch mehr eimulaſſen, als was obne Gefahr e 


| 
0 
4 
70 
vorliegende Fleſche war bereits von — 
und Geſchütze geleeret. Die Linie n und die daran 


des Major l' Hamaide, dem noch zwey Kompag⸗ I 


nien des ıten Danal » Regimentes sengegeber| 


wurden. Welche acht Kompagnien etwas uͤber h 


neunbundert Mann betrugen. Auch hier wurden f 


die Kanonen Nachmittags abgeführt. . 


' 
\ 2 „ 
5 san een 


[m Als der Feind auf beiden Wegen an dem 
Rand des Verhaues anruͤckte, fuͤhrte er fo viel 
Geſchütz auf, als die Enge des Raumes geſtattete, 
naͤmlich fünf. Kanonen und zwey Haubitzen. Er 
verweilte nicht lange mit fruchtloſem Kanoniren, da 
es gegen eine fo ſtarke Schanze ohne Erfolg geſchah . | 
Bald hierauf überzog ein Schwarm Infanterie 
den Verhau, welche ihn von mehreren Seiten zu 
öffnen trachtete. In den beiden Fußſteigen konnte 
nur ein Mann boch angeruͤckt werden, welches 
Hinderniß das Vorhaben eines gäben Anfalles 
* ußerſt erſchwerte. So wie die feindliche Infan⸗ 
terie den Verhau betrat, fiel fie auch unter das 
Gewebrfeuer der in der Verſchanzung befindlichen 
lacht Kompagnien. Eine kleine Weile bie fie 
|| ſtandhaft „achtete keine Schuͤſſe i in der eifrigen Br 
muͤhung den Verbau zu durchbrechen. Einige 

1 Eine Leute 3 1 den eee nabe an 5 


Äioesaucne Gebüsche eh und zu feuern an⸗ 
engen. In dieſem Augenblicke durch die Wir 
fung ah feee Feuers abgeſchreckt, ergriffen die 
Sue allgemein das Gewehr. Die Fuft- 
Miade dauerte ohngefaͤhr eine halbe Stunde, ohn 
4 egend einem andern Erfolge, als daß dem Feinde 
k nie Beten ee und verwundet 55 
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| ann die Schanze liefen, wurden viele von 
ihren ruͤckwaͤrtigen eigenen Leuten getroffen, ſo daß 
jene ſich zu dieſen fluͤchten und von ihrem tara 
Beyſpiele abſtehen mußten. . 
Da der Verſuch nicht gelang und die in a 

Ä Verbau eingedrungenen Feinde, meiſtens verwundet, 
ſich bereits einzeln zuruͤckgezogen hatten, ward das 
A; Vorhaben anfgegeben. An dem Rande des Wal⸗ 
des blieben einige Poſten. Die Kanonen machten 
noch einige Schüffe auf die She, und aus 
Unwillen auf die Stadt. 

Um 10 Ubr Nachts ſchickte man eine bin 
längliche Anzahl Schiffe von Preßburg auf das 
jenſeitige Ufer, und in weniger als einer Stunde | 
ward ſaͤmmtliche Mannſchaft mit der größten Sorg⸗ 
falt, ohne Verluſt eines einzigen Mannes, aus dem 
Bruͤckenkopfe und allen den, gehörigen een 
zungen uͤberſetzt. 5 
1 Bey dem letzten Gefechte batten wir nicht 

5 mebr als zwey Todte und vierzehn Verwundete 1 | 
welche letztere Major l Hamaide mit aller Be⸗ 

\ ae ließ. . man die nach⸗ 


\ W 
beſchuldiget zu werden, fo würde man ſagen, daß 
ſie ihren Verluſt auf mehr wie dreyhundert Mann 
berechneten. Unlaͤugbar iſt es, daß man vom 
Schloßberge, den kommenden Tag hindurch, ſehr 
viele Wagen mit Verwundeten aus der alten Aue 
fahren ſah. 
Mach vollendeter Ueberſchiffung Eher die 
Truppen ſogleich dem Armee - Kops uͤber Somerein 
nach. General Bianchi erhielt die abermalige 
Beſtimmung bey Preßburg zu verbleiben. Die 
Brigade des Generals Bach ward an ihn angewie⸗ 
ſen; ſie ſtand zur Beſetzung und Beobachtung 
der March uͤber Stampfen, Neudorf, Theben 
vertheilt. Am linken Donau - Ufer, von Fragen⸗ 
dorf an, uͤber Guttar, Boͤoͤs, Medwe, Nama 
bis Komorn, hielt Kavallerie det ungariſchen Inſur⸗ 
rektion eine Kette von Poſten zur e 
des „luſſes. | 
di h Die Einſchaltung der Ordre de Bataille aller 
jener Truppen, welche das Armee - Korps Seiner 
Kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Johann bey dem 
Abmarſche von Preßburg am zıten July bildeten, 
dwird bier nicht am unrechten Orte fi ehen. Sie 
wird einigermaßen die eigentliche Staͤrke deſſelben 


zu erkennen geben. Der damals ausruckende Stand 


der Regimenter und Bataillons iſt uns zwar nicht 
I 9 im allgemeinen vollkommen bekannt worden; doch 
| ö . N 7 N 7 1 


wird es zur Berichtigung des Urtheiles dienen, 
diejenigen anzumerken deren Staͤrke uns noch un⸗ 
gefaͤbr erinnerlich iſt. 

| Ordre de Bataille: 


1 
1 
4 
7 


General Oguliner 2 
et: Waur ( Alvinzt z. . 31800 M. 
5 

0 1 


Marſchall⸗ Straſolda eo... 


Lieutenant) General | Mn 3 5 2 
5 FERNE WE 
Pe | N Depot: Divifion von Ho: | 
0 Cbenlohe⸗ ⸗Bartenſtein 2% = 530 2 ö 
A | Warasdiner Grenzer 3 = 1650 | 
Feld: Ä Genet Eſterha y 3 740 =” 
Marſchal⸗[ karth St. Julien aus dem 
Lieutenant ganzen F 
Franz 4 formirt 1 500 
Fell 0% ee 8 (erſtes Vena Reg. 2 = 1460 | 
Franz Bellahih / 2 = 1225 
€ Wc Cungerhofer Landwehr 1 = 430 
0 Luſignan enn 517 
General Sluiner „ r e 
Lug Gtenadiers 2 4 * 
8 Feld⸗ Pe Jaͤger⸗ 
Marschall Bataillon 
Lieutenant Ott Husaren 4 . 8 Eskadrons 
Frimont i se Joſeph 8 = 
Hobenlohe Dragoner6 = 
ART |Sanyn .».ı = I 
1 L Bohengoliern Cbevaux⸗legers 1 eur. 1 


d 


DE “en 
u De Baur Infant. 2 Bat. 659 M. 


En. 
5 | Schönborn öͤſterrei⸗ 
| @ | Hiſche Landwehr ı = 379 = 
General € Fuchs öſtr. Landwehr a = 490 ⸗ 
* Bach na Beaulieu 0 0 2 1 = 320 2 
„General | = Stipſiez Huſaren 0 3 Eskad. 216 Pf. 
12 3 
Bianchi 3 Trentſchiner Huſaren . 
4 von der Inſurrekt. 2 230 = 


Nied. öſterr. tes 5 a 
Landwehr. 1 Bat. 180 M. 
iſtes Banal, von den zwey 
obigen genommen. 


Zu letztern zwey Brigade⸗ „Batterien: 


Die bier angefeßte Kavallerie wird nicht viel 
aber zwöͤlfbundert Pferde betragen haben; zumal 
da noch einige Eskadrons detaſchirt waren. Ueber 
die Anzahl der mitgefuͤhrten Kanonen kann man 
nichts Zuverlaͤßiges angeben. In dem Bruͤckenkopfe, 
und den dazu gehoͤrigen Verſchanzungen ſtanden in 
den letzten Tagen ſechs und zwanzig Stuͤck Geſchuͤtz, 
von verſchiedenem Kaliber, die ſowohl aus Brigade⸗ 
als Poſitions⸗ Batterien dieſes Armee ⸗ Korps 
beſtanden. 

Gleich nach der Schlacht bey Wagram wur⸗ 
den Seine Kaiſ. Hoheit der Prinz Vize⸗Koͤnig 
mit zwey Diviſionen der franzoͤſiſchen Armee, 
denen das Korps Koͤnigl. fächfifcher Truppen bey⸗ 
gegeben worden, an die March geſendet, um das 


— 


Banggsach 
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Armee Korps Seiner Kaiſ. Hoheit des Erzher⸗ 
zogs Johann, welches man allenthalben fuͤr un⸗ 
gleich zahlreicher hielt, als es eigentlich war, auf- 
zuſuchen, und nach Darbietung der Umſcaͤnde anzu⸗ 
greifen. Der Feind gieng bey dieſem Unterneh» 
men mit beſonderer Behutſamkeit zu Werke. Er 
rekognoszirte vorher genau die March, bis weit 
uͤber Duͤrrenkrut binauf, forſchte um Nachrichten 
uͤber die Bewegungen unſrer Truppen, bis er am 
1aten July mit den Koͤnigl. ſaͤchſiſchen Korps bey 
Marcheck die March uͤberſetzte, die Vorpoſten 
zurückdraͤngte, und bey Stampfen eine Stellung 
einnahm. Eine franzoͤſiſche Diviſion ruͤckte an 
dieſem Tage nach Schloßbof, und eine andere bes 
traͤchtliche Truppenabtheilung faßte Poſten am 
rechten March - Ufer, Theben gegen uͤber, wo ſie 
einigemal verſuchte ſtarke Detaſchements in Kaͤhnen 
zu uͤberſetzen, die aber ſtets duet Antec 
zuruͤckgewieſen wurden. 

Am  ı3ten July mit 9 Morgen 
Keneifete ſich der Feind zu einem Angriffe vor. Die 
Kriegsflamme ſollte nun auch von dieſer Seite 
Preßburg erreichen. Die Lage der Dinge veraͤn⸗ 
derte ſich. Die feindlichen Kolonnen, ſchon im 
Marſche begriſſen, bielten an, als plotzlich die 

Nachricht von einem gefchloffi enen Waffenſtillſtande 
durch den franzoͤſiſchen Diviſions - General Guille⸗ fi 


\ 


minot, von Schloßbof, und von dem ſaͤchſiſchen 
Truppen» Kommandanten bey Stampfen dem Ge⸗ 
neral Bianchi ſchriftlich mitgetheilt wurde. 

Der, bey Erkrankung des Generals Bach, 
einſtweilige Kommandant der oͤſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, die in dieſem Augenblicke vor Wiſternitz ſtan⸗ 
den, hielt die Verbreitung des Waffenſtillſtandes 
fuͤr eine jener Kriegsliſte, die in den letzten Jahren 
bey verſchiedenen Armeen, und vorzuͤglich 1805 an 
der Bruͤcke bey Wien, mit Erfolg angebracht 
wurden. Er glaubte ſich daher berechtiget die an⸗ 
ſcheinende Sorglosigkeit feiner Gegner zu benutzen 
und fi ie eben damals anzugreifen, als er fie abſicht⸗ 
lich in taͤuſchender Zerſtreuung waͤhnte. 

Von dieſer vorgefaßten Meinung vermochten 
keine Gegengruͤnde, die mehrere kluge Offiziere, 
Peſonders von dem braven Huſaren- Regiment 
Stipſt ic}, vorbrachten, ihn abzuwenden. Darſtel⸗ 
Ulung der vortheilhaften Lage des ihm gegenuͤber 
befindlichen Feindes, deſſen mehr wie fuͤnfmalige 
Ueberlegenheit an Stärke, Verantwortung wider 
Befugniß eigenmaͤchtig ein unbedachtſames Ge⸗ 
5 zu beginnen „von welchem der ena | 


R ichts. 5 beſckloß den. Angriff un unter den widrige _ 
en Verhaͤltniſſen. Ein Bataillon von Beaulieu, 
Feten und zwanzig Mann ſtark, an deſſen 


| 
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Spitze zwey ſechspfuͤndige Kanonen, untere 
durch zwey Eskadrons der Trentſchiner Inſurrek⸗ 
tiens⸗Huſaren, waren die einzigen Werkzeuge, die 
er hiezu in Marſch ſetzte. 

Eine zahlreiche ſaͤchſiſche Kavallerie fiel abe 
die kleine in der weiten Ebene ſich ſelbſt uͤberlaſſe ⸗ 
ne Kolonne. Die Kanonen hatten nicht Zeit 

ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, als das Bataillon 
Beaulieu nach einmaliger Losſchießung umrungen 
und zur Uebergabe genoͤthiget ward. Die zwey 
Eskadrons Inſurrektions ⸗Huſaren wurden gleiche, 
falls durch eine weit überwiegende Anzahl ſaͤchſi⸗ a 
ſcher Kavallerie angefallen und zum Weichen gen 
bracht. Zwey Eskadrons von Stipſi ez-Huſaren, | 
unter Kommando des ſich ſchon oft ruͤhmlichſt 
ausgezeichneten Rittmeiſters Thalherr, kamen un⸗ 
aufgefordert herbey, nahmen ſogleich die feindliche 
bene, ; SR die wer Eskadrons der 9 


30 ane „ein Bei, 4 welches in keiner 0 


e nach einer esel Einleitung. 3 . Ih 
Oberſt⸗Lieutenant Baros, von den Trentſchiner f 
Huſaren, und Major N von a 4 
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terie, wurden verwundet. Oberſt Trautenberg, von 
der Landwehre, wurde, eben da er mit den Sachſen 
unterhandelte, waͤhrend der Affaire von ihnen ger 
fangen; nach einigen Tagen aber wieder ohne Be⸗ 
dingung frey gelaſſen. Man ſerderte die Ruͤckgabe 
des Bataillons Beaulieu und der beyden Kanonen, 
da es ſich ſpaͤterhin zeigte, daß ihre Gefangenneh⸗ 
| mung nach dem bereits geſchloſſenen Wafſenſtillſtande 
| geſchah. Mehrere Beyſpiele aͤhnlicher Art bey 
Neuwied im Jahre 1795, und bey Stecken in 
Maͤhren 1805, wo Seine Königl, Hoheit der Erz- 
berzog Ferdinand uͤber vierhundert gefangene 
Bayern zurüͤckſtellte, wurden angeführt, aber — 
die Gegenwart nimmt nicht Bezug auf das Ver⸗ 
Be Das Bataillon ward für Wie prise 
erklaͤret. 

\ Der 13te und 14te July verſtrich in einem 
ununterbrochenen Briefwechſel mit dem Feinde, 
bis endlich gegen vier Uhr Nachmittags das ſaͤch⸗ 
ſiſche Korps aus dem Lager hinter Stampfen, 
und eine ſtarke Kolonne franzoͤſiſcher Truppen 
laͤngſt dem linken Ufer der March, von Maccheck 
ber, vorruͤckten. Es wurden Offiziere an die 
| Spitzen der in Marſch begriffenen Kolonnen ge⸗ 
ſendet, worauf fie wieder anbielten. Bald darauf g 
. kam der franzoͤſiſche Oberſt Greſſot, Adjudant⸗ 
\ Kommandant, vor ae Lager bey e wo 


\ 
— 104 — 


die Uebereinkunft, zur Ausſtellung der im zwey⸗ 
ten Waffenſtillſtands⸗ Artikel enthaltenen Demar⸗ 
kations ⸗Linie für dieſe Gegend, getroffen wurde. I 

Nach Ruͤckkehr des Oberſten Greſſot ſetzte 
ſich das Korps der Sachſen in Bewegung, und 
nahm Abends Beſitz von Preßburg. Die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen giengen uͤber die March zuruͤck. 

Wir erhielten dadurch eine große Strecke verlor j 


nen Terrains wieder; denn obgleich der Verluſt deſſel- ! 


ben die Räumung Preßburgs unvermeidlich nach ſich 
gezogen hatte, ſo gewaͤhrte es doch den großen, un⸗ 
verkennbaren Vortheil, daß durch die Beſchraͤnkung 
der Kommunikations» Linie des Feindes ganz Ober⸗ 
Ungarn, wohin noch kein Gegner drang, vor den 

| u en des oa gefichert werden konnte. 


* z 1 5 
R i 
Me 1 N 
A 1 * | 


ertiäruns esl. Planes 


| I ta eee Br ckenkopf Ru die u: 
| biber gehoͤrigen Verſchanzungen. | 
| b. Franzoͤſiſche, gegen den Brückenkopf und f 
die Petſchen⸗Inſel erbauete en und Erd- 
pe. i 
| Rückiwärtige ban Berſchanzungs⸗ 
finn. 
© 

| ue dienten. 
„ Ua Von den Defender am aten Jung 


d. daf 0 Berfhangungen ; wah. ſech 


ſinie. 

f g. punkte d der Petſchen⸗Inſel 101 der alten 
Aue, von wo der Feind wuͤrde die Kommunikation 
in Bruͤckenkopf ſehr erſchweren, und die Errichtung 


h i. Einſchiffungs⸗ und Landungs⸗Punkte 
mer am Sten Juny in die Griechenaue abgefah⸗ 


kl. Zwey von dem Seinde hierauf ange⸗ | 
ſegte Se 
5 8 


iner Schiff bruͤcke ganz unmöglich. haben machen 


5 ſich nicht des Brenners bemeiſtern fönne, a 


* 


dortige Linie b, zur Bewerfung des Behfentonfi) 


welches in eine Verſchanzungslinie, zur Verein 


| Kommunikation der Mannſchaft, zwiſchen den | 
Bruͤckenkoͤpfe und der Verſchanzung in der alten 
Aue, diente. 


m. Moͤrſer - Batterie „ welche der Feind ill 


und zum Bombardement der Stadt Preßburg / bauet 
n. Ein Stuͤck von dem Ufer⸗ Damm 


gung der Redoute mit dem Bruͤckenkopf, umge 
be worden. 
Kleine Bruͤckenſchanze, welche der Fein 

in io 1 Aue zur Sicherung ſeines Uebergan 
ges bauete. % 
p. Am ıten July in der Nacht von der 
Franzoſen angefangener Graben, der nicht vollen | 
det worden. | 
9. Schmales Bruͤckchen, welches blos zur 


r. Eine Redoute und zwey Fleſchen, die keine 
Einſicht auf den Habern haben konnten, ſondern 
nur in der Abſicht gebauet wurden, damit der Feind 


1 IR Lies 5 Sri h 3 
e 1275 Karl Kaſpar Saiſchet. 
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